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Clippings Mai 2012 / Glarus Kantonsmarketing 
 
 

Medien-Abdeckung (selbst verursacht) 
 
Mai 2012: Volkswirtschaft und Inneres 
 
Datum Medium Auflage Titel 
 
30.05.12 glarus24.ch Online Elf Tage Gast in St. Gallen 
 
 
Mai 2012: Staatskanzlei 
 
Datum Medium Auflage Titel 
 
08.05.12 Süddeutsche Zeitung 425'994 Bierbankdemokratie 
08.05.12 Süddeutsche Online Online Bierbankdemokratie 
 
 
Mai 2012: Wohnkanton 
 
Datum Medium Auflage Titel 
 

25.05.12 Leader / Das Unternehmermagazin 8'300 
Unternehmerischer 
Pioniergeist am Walensee 

 
 



Clippings Mai 2012 / Glarus Kantonsmarketing 
 
 

Medien-Abdeckung (fremd verursacht) 
 
Mai 2012: Volkswirtschaft und Inneres 
 
Datum Medium Auflage Titel 
 

01.05.12 Schöner Wohnen (de) Online 
Eleganter Tisch aus Schweizer 
Möbelmanufaktur 

09.05.12 bote.ch Online Gewinn und neuer Präsident 
09.05.12 Gastro-Anzeiger 21'258 ELMER Citro feiert Jubiläum 

09.05.12 Gastro-Anzeiger 21'258 
ELMER Citro beschenkt 627 
Eimer 

10.05.12 htr Hotel Revue 10'287 Ewig jung: das Citro aus Elm 

11.05.12 linth24.ch Online 
VR-Präsident Jenny übergibt 
sehr vitale Raststätte 

23.05.12 Schweizer Bauer 30'841 
Mit Biogerichten auf dem 
richtigen Weg 

24.05.12 Heimatblatt 1'667 Ursprungsbezeichungen 

25.05.12 
Schweiz. Zeitschrift für Obst- und 
Weinbau 2'926 

Neue geografische Angaben 
der EU sollen anerkannt werden 
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Medien-Abdeckung (fremd verursacht) 
 
Mai 2012: Bildung und Kultur  
 

Datum Medium Auflage Titel 

 
08.05.12 Wiesbadener Tagblatt Online Bürgerreise nach Glarus 
25.05.12 reformiert 3'985 Die letzte Hexe war Zürcherin 



Clippings Mai 2012 / Glarus Kantonsmarketing 
 
 

Medien-Abdeckung (fremd verursacht) 
 
Mai 2012: Bau und Umwelt 
 

Datum Medium Auflage Titel 

 

08.05.12 Schweizer Bauer Online Online 
«Der Wolf ist ein sekundäres 
Thema» 

09.05.12 NZZ Online Online 
Die Linth-Däme sind wieder 
sicher 

22.05.12 NZZ Online Online 
Kantone sind beim Aufzeigen 
der Gefahren im Verzug 

23.05.12 Tages-Anzeiger Online Online 
18 Milliarden für ein 
zukunftsfähige Stromnetz 

25.05.12 Der Bund Online Online 

«Ich verstehe, dass man an 
Strommasten keine Freude 
hat» 

 



Clippings Mai 2012 / Glarus Kantonsmarketing 
 
 

Medien-Abdeckung (fremd verursacht) 
 
Mai 2012: Sicherheit und Justiz 
 

Datum Medium Auflage Titel 

 
05.05.12 NZZ Online Online Premiere im Kanton Glarus 

07.05.12 polizeibericht.ch Online 

Glarus: Junger Mann stürzt 
über Strassengeländer in die 
Linth 

07.05.12 drs.ch Schweizer Radio DRS 
Radio/ 
Online 

Hundefrage in glarus nicht 
ausdiskutiert 

10.05.12 awp Finanznachrichten Online 
Eternit/Glarner Kantonsgericht 
weist Asbest-Klage ab 

10.05.12 awp Finanznachrichten Online 
Glarner Kantonsgericht weist 
Asbest-Klage gegen Eternit ab 

10.05.12 awp Informations financières Online 

Eternit/"Cancer de l'amiante": 
plainte civile contre Eternit 
rejetée à Glaris 

10.05.12 drs.ch Schweizer Radio DRS 
Radio/ 
Online 

Glarus: Klage eines Asbest-
Opfers von Kantonsgericht 
abgewiesen 

10.05.12 Tages-Anzeiger Online Online 
Kantonsgericht weist Asbest-
Klage gen Eternit ab 

16.05.12 polizeibericht.ch Online 
Glarus: Raubversuch auf eine 
Coop-Filiale 

21.05.12 aktuell.tv Online 
Glarus: Vandalismus in Glarus 
und Ennenda - Zeugenaufruf 

21.05.12 polizeibericht.ch Online 
Glarus: Mehrere Jugendliche 
demolieren Volksgarten 

23.05.12 drs.ch Schweizer Radio DRS 
Radio/ 
Online 

Kantone helfen beim Einziehen 
von Armeewaffen 
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Medien-Abdeckung (fremd verursacht) 
 
Mai 2012: Finanzen und Gesundheit 
 

Datum Medium Auflage Titel 

 

09.05.12 bluewin.ch Online 

Psychiatrien der Kantone 
Glarus und Graubünden 
kooperieren 

22.05.12 drs.ch Schweizer Radio DRS 
Radio/ 
Online 

Weniger Patienten am 
Kantonsspital Glarus 
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Medien-Abdeckung (fremd verursacht) 
 
Mai 2012: Staatskanzlei 
 
 

Datum Medium Auflage Titel 

 
03.05.12 NZZ Online Online Auch Glarner Hunde beissen 

06.05.12 Bieler Tagblatt Online Online 
Andea Bettiga präsidiert neu 
Glarner Kantonsregierung 

06.05.12 blick.ch Online 
Glarner Landsgemeinde lehnt 
Verbot von Kampfhunden ab 

06.05.12 Kurier Online 
Direkte Demokratie: Tipps für 
Spindelegger 

06.05.12 sf.tv Online 
Kein Kampfhundeverbot in 
Glarus 

06.05.12 drs.ch Schweizer Radio DRS 
Radio/On

line 
Kein Verbot von Kampfhunden 
im Glarnerland 

06.05.12 drs.ch Schweizer Radio DRS 
Radio/On

line 
Glarus: Landsgemeinde wählt 
neuen Regierungspräsidenten 

06.05.12 TagesWoche Online Online 
Glarner Landsgemeidne lehnt 
Verbot von Kampfhunden ab 

09.05.12 TagesWoche Online Online 
Landsgemeinde gesehen von 
Pascal Mora 

31.05.12 Zeit Online Online Alle macht dem Volk 
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Medien-Abdeckung (fremd verursacht) 
 
Mai 2012: Gemeindestrukturreform 
 

Datum Medium Auflage Titel 

 

21.05.12 bote.ch Online 
Glarner Gemeinden brauchen 
mehr Geld 
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Medien-Abdeckung (fremd verursacht) 
 
Mai 2012: Wohnkanton 
 

Datum Medium Auflage Titel 

 

06.05.12 drs.ch Schweizer Radio DRS 
Radio/ 
Online 

Auch an hohen Feiertagen wird 
im Glarnerland Brot verkauft 

12.05.12 Thurgauer Zeitung Online Online 
Glarus gehört neu auch zum 
«Ostwind» 

23.05.12 drs.ch Schweizer Radio DRS 
Radio/ 
Online 

Ständerat Jenny sichert sich 
Zschokke-Areal 

 



Clippings Mai 2012 / Glarus Kantonsmarketing 
 
 

Medien-Abdeckung (fremd verursacht) 
 
Mai 2012: Tourismus 
 

Datum Medium Auflage Titel 

 
07.05.12 Alpgeschichten Online Alkäserkurs im Glarnerland 

10.05.12 htr Hotel Revue 10'287 
In Elm erodieren die 
Hotelbetten 
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Elf Tage Gast in St. Gallen
Von: pd.

Vor 660 Jahren sind die Kantone Glarus und Zug der Eidgenossenschaft
beigetreten – vor 25 Jahren sind beide Kantone gemeinsam an der Olma
aufgetreten. 2012 ist es wieder an der Zeit: Zug und Glarus präsentieren sich
vom 11. bis 21. Oktober 2012 an der beliebten Schweizer Messe fu ̈r
Landwirtschaft und Ernährung in St. Gallen.

Teilen auf Facebook

Das Glarnerland ist in diesem Jahr Gastkanton an der Olma. (Bildmontage: jhuber)

Die Olma ist eine der beliebtesten und grössten Publikumsmessen landesweit. Sie

begeistert jedes Jahr Gross und Klein mit einem reichhaltigen Programm an

Präsentationen und Attraktionen. Letztes Jahr zählte sie über 380 000

Besucherinnen und Besucher. 2012 jährt sich die Olma zum 70. Mal. Mit dabei sind

die Gastkantone Glarus und Zug mit einem gemeinsamen Auftritt, bestehend aus

einem interaktiven Filmpanorama, dem gemeinsam gestalteten Tag der

Gastkantone und einer eindrücklichen Tierausstellung. Aus dem Glarnerland

wirken vor und hinter den Kulissen unzählige Personen mit. Die Vorbereitungen

laufen auf Hochtouren.

ganzer Kanton - Mittwoch, 30. Mai 2012 05:14

Elf Tage Gast in St. Gallen - glarus24.ch http://www.glarus24.ch/ganzer-Kanton.568+M5f567e32eb5.0.html
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Sonderschau «ZUGLARUS»

Kern des gemeinsamen Auftritts der beiden Kantone ist die Sonderschau

«ZUGLARUS» in der Messehalle 9.1. Es handelt sich um ein technisch

anspruchsvolles 360°-Filmpanorama. In den projizierten Landschaften stehen

Personen, die auf Knopfdruck erzählen, was das Glarner und das Zugerland so

besonders macht. Die 18 Glarner Botschafter stammen aus verschiedensten

Lebensbereichen und Berufsgattungen. Für die Produktion des interaktiven

Filmpanoramas verantwortlich ist die Zuger Firma Christen Visuelle Gestaltung.

Premiere für das Publikum ist am Donnerstag, 11. Oktober 2012, am Eröffnungstag

der Olma.

Tag der Gastkantone

Ein besonderer Tag für alle Glarnerinnen und Glarner ist der Tag der Gastkantone

vom Samstag, 13. Oktober 2012. Am Umzug und Arenaprogramm wirken über 20

Glarner Vereine und Organisationen mit. Von der Trychlergruppe Wiggis, dem

Jodlerchörli Chlytal, einem Alpabzug mit feierlich geschmücktem Vieh bis hin zum

Tibeterverein und den «Glaronia Pipes and Drums» präsentiert sich der Kanton

Glarus traditionell, modern und authentisch. Von den über 800

Umzugsteilnehmenden stammt die Hälfte aus dem Glarnerland. Extra dafu ̈r im

Einsatz ist der GlarnerSprinter ab Glarus direkt nach St. Gallen. Der Umzug

beginnt um 10.00 Uhr in der St. Galler Innenstadt.

Tierausstellung

Auf die Tierausstellung an der Olma freut sich jeder Messebesucher besonders.

Was sich selbstverständlich anhört, ist eine bis ins Detail geplante Ausstellung mit

Tierschauen, Säulirennen und weiteren Attraktionen, hinter der eine aufwendige

Organisation steckt.

Verantwortlich für die Glarner Tiere an der Olma ist Peter Schiesser. Der Linthaler

ist Mitglied im Zentralvorstand von «Braunvieh Schweiz» und kümmert sich

darum, dass sich das Glarner Vieh an der Messe wohlfühlt. Die Messebesucher

werden zum Beispiel Braunvieh, Pferde, Ziegen und Schafe an der Olma antreffen.

Die Ausschreibung für die Beteiligung der Glarner Viehzüchter erfolgt in den

lokalen Medien.

Begleitaktivitäten

Auch die Glarner Tourismusdestinationen werden im Aussenbereich der

Sonderschau mit einem Stand vertreten sein, um das Glarnerland von seiner

besten Seite zu präsentieren. Damit auch die Kulinarik nicht zu kurz kommt,

werden zudem einige Glarner Unternehmen ihre regionalen Produkte an einem

Organisatoren?

Am 22. Mai trafen sich die

Delegierten des Glarner

Fasnachtsverbandes

«Glafari» zu ihrer

Frühjahrs-DV. Der

Obmann der Saison 11/12,

Pädi Künzli, konnte eine

grosse Anzahl Mitglieder

im «Freihof» Näfels

begrüssen und führte die...
[mehr]

ganzer Kanton
Mittwoch, 6. Juni

Triathlon Challenge
Rapperswil

Bereits zum 6. Mal wurde

der Ironman 70.3 in

Rapperswil-Jona

durchgeführt. Das RBT

Glarnerland war an allen

dieser sechs Rennen mit

einem Team vertreten. In

zwei Jahren schafften sie

es sogar auf das Podest,

2009 mit einem 2....
[mehr]

ganzer Kanton
Mittwoch, 6. Juni

Aus Sicht der
Kantone: Nein zur
Bausparvorlage

Am 17. Juni entscheidet

das Stimmvolk unter

anderem über die

Volksinitiative «Eigene

vier Wände dank

Bausparen». Welche

Überlegungen die

Regierung zur

Elf Tage Gast in St. Gallen - glarus24.ch http://www.glarus24.ch/ganzer-Kanton.568+M5f567e32eb5.0.html
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gemeinsamen Marktstand in der Halle 9.0 anbieten.

<- Zurück zu: ganzer Kanton

Bausparinitiative gemacht

hat, verrät der

Finanzdirektor

Regierungsrat Rolf...
[mehr]
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Zürich – François Hollande wird neuer
Präsident in Frankreich, in Serbienmuss
Boris Tadic in die Stichwahl, und Anto-
nis Samaras kann sich in Athen als sieg-
reicher Verlierer fühlen. Halb Europa
schien am vergangenen Sonntag an die
Urnen gegangen zu sein, ganz zu schwei-
gen von den Schleswigern und Holstei-
nern hoch oben in Deutschlands Norden.
Gewählt wurde auch Andrea Bättiger,
nur dass seine Wahl wohl sehr viel urde-
mokratischer verlief als die Abstimmun-
gen in den anderen europäischen Län-
dern.

Bättiger amtiert die nächsten Jahre als
Landammann im ostschweizerischen
Glarus, und wie schon seit 625 Jahren
versammelten sich für diese Wahl die
stimmberechtigten Bürger des Kantons
im Zentrum der gleichnamigen Haupt-
stadt zur alljährlich stattfindenden
Landsgemeinde. Auf dieser Veranstal-
tung werden die Mitglieder der Regie-
rungunddie Richter der höherenGerich-
te gewählt. Und hier werden Gesetze ab-
gesegnet oder verworfen, die das Kan-

tons-Parlament in den vorangegangenen
zwölf Monaten vorbereitet hat und nun
dem Souverän, dem Volk, demütig zur
Überprüfung unterbreitet. Nur noch
zwei Kantone haben diese direkteste
Form der Demokratie beibehalten: Gla-
rus mit seinen 40 000 Einwohnern und
das vergleichbarwinzigeAppenzell Aus-
serrhoden (53 000 Einwohner).

InGlarus findet dieAbstimmung tradi-
tionell am ersten Sonntag im Mai und
stets unter freiem Himmel statt. Dies hat
den Nachteil, dass letzterer sich öffnen
und das Stimmvolk mit Wind und Regen
peinigen kann – wie an diesem Sonntag.
Doch trotz eisigen Nieselregens wich
kaumeiner der schätzungsweise 5000 an-
wesenden Stimmbürger während der
fünfstündigenDebatte vonden unbeque-
men Bierbänken, die auf dem Landsge-
meindeplatz vor demGebäude des städti-
schen Gymnasiums aufgebaut worden
waren. Dieses Durchhaltevermögen ist
umso bemerkenswerter, wenn man es
mit den Sorgen von Politikern in reprä-
sentativen Demokratien vergleicht, dass

sich ein wenig Regen am Wahltag nach-
träglich auf dieWahlbeteiligung auswir-
ken könnte. Insgesamt 17 Tagesord-
nungspunkte behandelten die Bürger.
Unumstritten waren die Einkommen-
steuersätze für das kommende Jahr, die –

selbstverständlich – von den Steuerzah-
lern selbst bestimmtwerden.HeftigeDe-
batten gab es dagegen über die Einfüh-
rung eines Sozialdienstes an Schulen
und in der Frage, ob die Bestimmungen
für Hundehalter verschärft werden soll-
ten. Und keineswegs wurden alle Vorla-
genkritiklos durchgewunken:EinenVer-
such des Parlaments, künftig selbst über
die Verteilung der Einnahmen aus der
Lotterie zu entscheiden, schmetterte das
Volk souverän ab.

Viel braucht es nicht für dieDemokra-
tie: einen freien Platz, Toleranz für ande-
re Meinungen, und bunte Stimmkarten.
UndwenndieMehrheitsverhältnisse ein-
mal für denLandammannnicht sofort er-
sichtlich waren, bat er seine vier Kabi-
nettskollegen zu sich herauf. Die postier-
ten sich – in Gehrock und Zylinder die
Herren, im kleinen Schwarzen mit ge-
wagten Hutkreationen die Damen – an
den vier Ecken des Podiums und inspi-
zierten jeweils ein Segment des Plenums.
Es geht, so scheint es, auch ohneHammel-
sprung und Elektronik.  Wolfgang Koydl

Bierbankdemokratie
Bei Wind und Wetter: Im Schweizer Ort Glarus finden sich die Wähler auf dem Stadtplatz ein, um unter freiem Himmel abzustimmen

Liquid Feedback in Glarus: Die Bürger
harren stundenlang im Regen aus, der
Politik wegen. Foto: Keystone

Süddeutsche Zeitung PANORAMA Dienstag, 8. Mai 2012

München Seite 9
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Bei Wind und Wetter: Im Schweizer Ort Glarus finden sich die Wähler auf dem Stadtplatz ein,
um unter freiem Himmel abzustimmen

Zürich - François Hollande wird neuer Präsident in Frankreich, in Serbien muss Boris Tadic in
die Stichwahl, und Antonis Samaras kann sich in Athen als siegreicher Verlierer fühlen. Halb
Europa schien am vergangenen Sonntag an die Urnen gegangen zu sein, ganz zu schweigen
von den Schleswigern und Holsteinern hoch oben in Deutschlands Norden. Gewählt wurde
auch Andrea Bättiger, nur dass seine Wahl wohl sehr viel urdemokratischer verlief als die
Abstimmungen in den anderen europäischen Ländern.

Bättiger amtiert die nächsten Jahre als Landammann im ostschweizerischen Glarus, und wie
schon seit 625 Jahren versammelten sich für diese Wahl die stimmberechtigten Bürger des
Kantons im Zentrum der gleichnamigen Hauptstadt zur alljährlich stattfindenden
Landsgemeinde. Auf dieser Veranstaltung werden die Mitglieder der Regierung und die Richter
der höheren Gerichte gewählt. Und hier werden Gesetze abgesegnet oder verworfen, die das
Kantons-Parlament in den vorangegangenen zwölf Monaten vorbereitet hat und nun dem
Souverän, dem Volk, demütig zur Überprüfung unterbreitet. Nur noch zwei Kantone haben
diese direkteste Form der Demokratie beibehalten: Glarus mit seinen 40000 Einwohnern und
das vergleichbar winzige Appenzell Ausserrhoden (53000 Einwohner).

In Glarus findet die Abstimmung traditionell am ersten Sonntag im Mai und stets unter freiem
Himmel statt. Dies hat den Nachteil, dass letzterer sich öffnen und das Stimmvolk mit Wind
und Regen peinigen kann - wie an diesem Sonntag. Doch trotz eisigen Nieselregens wich
kaum einer der schätzungsweise 5000 anwesenden Stimmbürger während der fünfstündigen
Debatte von den unbequemen Bierbänken, die auf dem Landsgemeindeplatz vor dem
Gebäude des städtischen Gymnasiums aufgebaut worden waren. Dieses Durchhaltevermögen
ist umso bemerkenswerter, wenn man es mit den Sorgen von Politikern in repräsentativen
Demokratien vergleicht, dass sich ein wenig Regen am Wahltag nachträglich auf die
Wahlbeteiligung auswirken könnte. Insgesamt 17 Tagesordnungspunkte behandelten die
Bürger. Unumstritten waren die Einkommensteuersätze für das kommende Jahr, die -
selbstverständlich - von den Steuerzahlern selbst bestimmt werden. Heftige Debatten gab es
dagegen über die Einführung eines Sozialdienstes an Schulen und in der Frage, ob die
Bestimmungen für Hundehalter verschärft werden sollten. Und keineswegs wurden alle
Vorlagen kritiklos durchgewunken: Einen Versuch des Parlaments, künftig selbst über die
Verteilung der Einnahmen aus der Lotterie zu entscheiden, schmetterte das Volk souverän ab.

Viel braucht es nicht für die Demokratie: einen freien Platz, Toleranz für andere Meinungen,
und bunte Stimmkarten. Und wenn die Mehrheitsverhältnisse einmal für den Landammann
nicht sofort ersichtlich waren, bat er seine vier Kabinettskollegen zu sich herauf. Die postierten
sich - in Gehrock und Zylinder die Herren, im kleinen Schwarzen mit gewagten Hutkreationen
die Damen - an den vier Ecken des Podiums und inspizierten jeweils ein Segment des
Plenums. Es geht, so scheint es, auch ohne Hammelsprung und Elektronik. Wolfgang Koydl
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Bericht an den Club of Rome "Wir werden
einen Kollaps erleben"

817   
Bericht an den Club of Rome Wie unsere
Hemmungslosigkeit den Planeten zerstört

548   
US-Studie Facebook-Einträge ähnlich
befriedigend wie Sex

Aus politischem Interesse oder
aus Freude über das Freigetränk
- die Gäste von Seehofers
Facebook-Party kamen aus

unterschiedlichen Gründen. Wer warum mal
mit Horst feiern wollte und ob alle neuen
Freunde des Ministerpräsidenten ab sofort
CSU wählen - ein Besuch vor Ort.

Vorübergehend geliked

Will Smith, Tommy Lee Jones
und Neuzugang Josh Brolin
kämpfen in Men In Black III
wieder für die Rettung der Welt.

Die Men In Black sind zurück

Ein Eintrag in sozialen
Netzwerken wie Facebook kann
laut einer US-Studie in derselben

Hirnregion Befriedigung auslösen wie Sex
oder gutes Essen. Das fand jetzt ein
Forscherteam der Harvard University in
Cambridge in Massachusetts heraus.

Facebook-Einträge ähnlich
befriedigend wie Sex

1 Athen nach der Wahl Griechenlands
radikale Linke brüskiert Europa

2 Innenminister Friedrich droht den
Salafisten "Wir werden uns keine
Religionskriege aufzwingen
lassen"

3 Geplantes Attentat auf Flugzeug
Agent der CIA vereitelte Al-Qaida-
Terroranschlag

Gerade hatte das TV-Duell der
Präsidentschaftskandidaten in

Playmate irritiert Politiker
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Unternehmerischer Pioniergeist
am Walensee
Das Ehepaar Dieter und Esther von Ziegler hat die 1996 stillgelegte Spinnerei

Murg im Zuge eines beispielhaften Umnutzungsprojekts in ein Loft-
village und -resort mit Wohnungen, Ateliers, Gewerberäumen, Hotel- und

Restaurationsbetrieb sowie Sport-, Fitness- und Wellnessinfrastruktur
umgewandelt. Eine von Mut zum Risiko geprägte Erfolgsgeschichte. Im Juni
wird das 175-Jahre-Jubiläum der in neuem Glanz auferstandenen «Fabrik»
gefeiert.
Text: Richard Ammann Bilder: Bodo Rüedi, zVg

Eine Perle ist das in ehemaligen Abteilungen
der Spinnerei realisierte Lofthotel, das
die Atmosphäre von Historie und Moderne
besonders charakteristisch widerspiegelt.
In der Sagibeiz in Murg, am Südufer des Walensees, gesellschaften (u. a. mit Vinothek und Bar-Stübli),
herrscht Aufregung. Das herausgeputzte Motorschiff sondern auch ein Eventlokal für kulturelle Anlässe.
«Quinten» landet am vorgelagerten Sagisteg, ihm Blues, Jazz und Country stehen auf dem Programm.
entsteigen der Sänger Stefan Roos und seine Familie. In der warmen Jahreszeit besonders beliebt ist die
Sie werden von Monika Fasnacht, der Moderatorin Sagibeiz-Terrasse mit Seeblick. Am Sagisteg unten
der SF-DRS-Sendung «Samschtig-Jass», in Empfang herrscht im Sommer zeitweise eine an mediterrane
genommen. Sie führt den Stargast und seine Entou_ Gestade erinnernde Stimmung, wenn Wakeboarder,
rage ins bis auf den letzten Platz besetzte Restaurant, Surfer und andere Wassersportler ihre Shows abzie-
wo erster Beifall aufbrandet. Roos steht im Mittel_ hen und dort anschliessend ihre Partys feiern. Hier
punkt der ersten von insgesamt vier Jass-Sendungen, treten im Sommer vor allem junge Künstler auf.
die das Schweizer Fernsehen 2011 aus der Sagibeiz Was mit der Sagibeiz verheissungsvoll begann, hat
überträgt. Der Sänger aus dem Heidiland begeistert sich in den folgenden Jahren ebenso erfreulich fort-
die Zuhörer mit Ohrwürmern aus den siebziger Jah- gesetzt: Ein bis 2010 verwirklichtes Teilprojekt ist die
ren und entpuppt sich dabei auch noch als cleverer neue Nutzung des Spinnereihauptgebäudes, deren
Differenzler-Jasser. Produktionshallen in Lofts, Ateliers, Gewerberäume

Atmosphäre von Historie und Moderne und eine Galerie umgewandelt wurden. Die Woh-
Der Ort des Geschehens hat in den letzten Jahren nungen in der 1996 stillgelegten Fabrik mit herrli-
Kultstatus bekommen. Die Sagibeiz war ein ers_ cher Sicht auf den See und die Churfirsten erwiesen
tes, vor zehn Jahren realisiertes Teilvorhaben des sich als Renner. Über 30 Einheiten mit Flächen von
Projektes zur Umnutzung der Spinnerei Murg und 40 bis zu 370 Quadratmetern sind in zwei Etappen
der zu ihr gehörenden Liegenschaften. Das Restau_ erstellt und an Familien, Paare, Singles und Künstler

rant in den Räumlichkeiten der ehemaligen Sägerei verkauft oder vermietet worden.
Zu den Personenam Seeufer ist heute nicht nur eine weitherum ge-
Dieter von Ziegler übernahm 1992, im Alter von 33schätzte Gaststätte für Hochzeits- und Geburtstags-
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Jahren, die Leitung der Spinnerei Murg AG von sei-

nem Vater und seinem Onkel. Er hatte sich mit ei-

nem Betriebswirtschaftsstudium an der Universi-

tät St.Gallen und einem MBA für diese Aufgabe emp-

fohlen. Seine Frau Esther, die massgeblich an der

Vermarktung der Alten Spinnerei Murg beteiligt ist,

kommt ebenfalls aus einer Industriellenfamilie. Sie

ist eine Tochter von Eric Steinfels, einem der Köp-

fe der (in den neunziger Jahren des letzten Jahrhun-

derts an einen Grosskonzern verkauften) Waschmit-

telproduzentin Friedrich Steinfels AG, Zürich. Esther

von Ziegler-Steinfels war während vier Jahren Mar-

ketingleiterin dieses Familienbetriebs.

Das feine Baumwollgarn aus Murg ging
an grosse Textilverarbeitungsbetriebe
wie Calida, Müller Seon und Huber Tricot
Hotel mit Bikerlofts
Eine Perle ist das in ehemaligen Abteilungen der
Spinnerei (Karderie, Kämmerei, Magazin, Ringspin-

nerei, Flyer usw.) realisierte Lofthotel, das die Atmo-

sphäre von Historie und Moderne besonders cha-
rakteristisch widerspiegelt. Es umfasst 20, im End-
ausbau bald 25 Zimmer, wovon zwei als Bikerlofts
ausgestaltet sind. Gäste können ihr Motorrad oder

Mountainbike direkt ins ebenerdige Zimmer fahren

und ihr Zweirad auf einem eigens präparierten Ab-

stellfeld parkieren. Es versteht sich von selbst, dass

dies bei Anhängern von Edelmarken wie Harley-Da-

vidson besondere Nachfrage findet. Das Lofthotel
wird inzwischen als 3-Sterne-Superior-Haus klassi-
fiziert, also in der gehobenen Mittelklasse angesie-

delt. Es bildet eine betriebliche Einheit mit der Sagi-

beiz am See. Längst haben Unternehmensleitungen

das Lofthotel und seine Infrastruktur entdeckt. Zu-
nehmend werden hier Seminare durchgeführt, wo-
bei es als Pluspunkt geschätzt wird, dass bei Bedarf

der interessierten Firma das ganze Hotel zur Verfü-

gung gestellt wird. Die Teilnehmenden sind dann die

ganze Zeit unter sich.

Doch das ist noch nicht das Ende der Fahnenstange:

Im aus den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts

stammenden Spinnereineubau läuft seit 2011 die
dritte Umnutzungsetappe mit über 50 weiteren Loft-

einheiten (Wohnungen, Ateliers, Gewerberäume
usw.). Auch hier lautet die Zielvorgabe, die Bausub-

stanz auf nachhaltige Weise einer zeitgemässen Nut-

zung zuzuführen mit hochwertigen und bezüglich
Design anspruchsvollen Wohn- und Arbeitsräumen.

Die ungewöhnlichen Dimensionen des Industriege-
bäudes liessen weitergehende Umbaumöglichkeiten

zu. Entstanden sind in dieser dritten Etappe bereits

eine Tennis- und Eventhalle, zwei Parkgeschosse und

ein Innenhof. Ein Fitness- und Wellnessbereich auf
dem Dach des Neubaus steht vor der Vollendung. Im

ehemaligen Portierhaus auf der Westseite des Spin-

nereiareals ist eine Lounge mit Laden und Stehbar
geplant. 2013 wird dieses erweiterte Programm ab-

geschlossen sein. Die Bauherrschaft wird dannzumal

in einem Zeitraum von rund einem Jahrzehnt 40 Mil-

lionen Franken in die Umnutzung der alten Spinne-

rei Murg investiert haben.

Herzblut für den Ort und seine Geschichte

Die Planung und erfolgreiche Realisierung so ambi-

tiöser Vorhaben führt zur Frage, wer hinter all den
Anstrengungen zur neuen Nutzung des Industriege-

bäudekomplexes steckt. Es versteht sich von selbst,

dass hier eine Bauherrschaft am Werk sein muss, die

Herzblut für Murg und seine Geschichte vergiesst. In

der Tat, so stellt sich heraus, sind hier ganzheitlich
denkende Pioniere am Werk, die mit Mut zum Risi-

ko schöpferisch tätig sind. Die Rede ist von Dieter
und Esther von Ziegler, denen hier ein unternehme-

rischer Wurf erster Güte gelungen ist. Das Ehepaar

ist Inhaber und Verwaltungsrat der Holding azino-
va group AG (der umfirmierten Spinnerei Murg AG),

die das Holdingdach der Tochtergesellschaften azi-

real AG (Entwicklerin von Immobilienprojekten)
und azibene AG (Betriebsgesellschaft für Hotelle-
rie und Gastronomie) bildet. Die Beiden führen die
Unternehmen der Gruppe, zu der auch die azivita
GmbH (Handelsgesellschaft für Genuss- und Life-
styleprodukte) und die zieglertex AG (Handel mit
Textilien) gehören, teilweise auch operativ.

Dieter von Zieglers Familienchronik ist eng mit der
Unternehmensgeschichte der Spinnerei Murg ver-
bunden: 1992 hatte er die Leitung des Betriebes
übernommen, der vom Urgrossvater auf die Gross-

mutter und von ihr auf den Vater und den Onkel wei-

tervererbt und zur stattlichen Fabrik mit 200 Ange-
stellten herangewachsen war. Über viele Jahre war
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die Spinnerei wichtigste Arbeitgeberin und Immo-
bilienbesitzerin im Dorf. Das feine Baumwollgarn
aus Murg ging an grosse Textilverarbeitungsbetriebe

wie Calida, Müller Seon und Huber Tricot. Und alle
Beteiligten dachten, dass es immer so weitergehen
würde. Noch Ende der 1980er Jahre, als bereits eine
ganze Reihe von Spinnereien den Betrieb einstellen

links:

Blick vom Loftvillage

auf See und Berge.

rechts:

Die neue Tennis-

und Eventhalle

Zahlreiche Selbstständigerwerbende,
Hand- und Kopfwerker Künstler haben hier
einen Arbeits- und Wohnort gefunden
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mussten, investierte die Familie einen zweistelligen
Millionenbetrag in neue Gebäude, Maschinen und
ein neues Kraftwerk. Aber schon bald zeichnete sich
ab, dass in der Schweiz kaum mehr zu konkurrenzfä-
higen Preisen Garn zu spinnen war.
Kantonalbanken als weitblickende Partner
Von Ziegler hatte ein schweres Erbe angetreten. 1996
musste er den Betrieb schliessen. Für alle Beteiligten
war die Stilllegung ein Schock. 140 Angestellte ver-
loren ihren Job, die Gemeinde den wichtigsten Steu-
erzahler, die Unternehmerfamilie ihren Betrieb, der
unter Aufsicht der Hauptgläubiger still liquidiert»
werden musste. Das Schicksal der Spinnerei und sei-
ne Konsequenzen für die engere Region trafen den
Patron und sein Verantwortungsbewusstsein so tief,
dass er das gestrauchelte Unternehmen nicht irgend-
welchen Sachwaltern überlassen wollte. Er nahm die
Liquidation der Firma selber an die Hand, verkauf-

Erneuerte Walenseeflotte
Dieter von Ziegler ist auch anderweitig bei in öffent-

lichem Interesse stehenden Unternehmen enga-
giert. Er präsidiert den Verwaltungsrat der Schiffbe-

trieb Walensee AG. 2004 übernahm er zusammen

mit vier Partnern diese Gesellschaft und erneuerte

den Betrieb in Etappen. In die Renovation der Walen-

seeflotte, bestehend aus fünf Passagierschiffen mit

Kapazitäten von 30 bis 260 Fahrgästen und einem

Lastschiff, wurden in den folgenden Jahren beträcht-

liche Mittel gesteckt. Vor wenigen Wochen konnte

die Erneuerung des Motorschiffs «Churfirsten» abge-

links:

Blick in ein Loft

der 3. Bauetappe.

schlossen werden. In neuem Glanz und mit 60 Res-

taurationsplätzen empfiehlt sich das MS Churfirsten
für Anlässe mit besonderem Ambiente.
te - um schon einen Teil der Schulden zu tilgen -
Maschinen, Mobiliar und Angestelltenwohnungen,
und entwickelte zusammen mit seiner über Marke-
tingkompetenz verfügenden Frau die neuen Ideen
für Murg. Ihre Verwandten, die Industriellenfami-
lie Steinfels, hatten gute Erfahrungen mit der Um-
nutzung des ehemaligen Seifenfabrikareals im heu-
te so trendig gewordenen Zürcher Industriequartier
gemacht, was die von Zieglers in ihrem Engagement
für Murg bestärkte.
Mithilfe der St.Galler und der Glarner Kantonal-
bank, die sich für Dieter und Esther von Zieglers
Visionen für das neue Leben in den Murger Indus-
triehallen erwärmen konnten, und mit eigenem
Geld kaufte sich das Ehepaar 1999 die Fabrildiegen-
schaften aus der Liquidationsmasse. Es war, wie sich
schon bald herausstellen sollte, der Anfang einer in
der Ostschweiz nicht alltäglichen, von Mut zum Ri-
siko geprägten Erfolgsgeschichte. Im Endausbau
werden in der Alten Spinnerei 150 neue Arbeitsplät-
ze geschaffen sein. Zahlreiche Selbstständigerwer-
bende, Hand- und Kopfwerker sowie Künstler ha-
ben hier einen Arbeits- und Wohnort gefunden. Die
Einwohnerzahl der Ortsgemeinde Murg, die in der
Depression der Jahre nach 1996 gesunken war, stieg
wieder und wächst weiter an. Die Projekte der azi-
real AG haben längst auch ein entsprechend positi-

rechts:

In der Sagibeiz

am Seeufer.
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ves Echo in Fach- und andern Medien gefunden. Die
Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ) fand im Som-
mer 2011 lobende Worte für die in neuem Glanz auf-
erstandene Spinnerei Murg. Anerkennung fand sie
unter anderem für die eigene Handschrift im De-
sign, die das Ehepaar von Ziegler im Loftkonzept
verwirklichen konnte. Besondere Erwähnung in der
FAZ fand die fünfstöckige Turmsuite im ehemali-
gen Wasserturm der Spinnerei. Eindruck machte ihr
nicht zuletzt auch die Tatsache, dass der Chefdesig-
ner eines deutschen Automobilkonzerns ein Loft der
azireal AG erworben und Murg zu seinem Feriendo-
mizil gemacht hat.
Es versteht sich angesichts dieser Erfolge von selbst,
dass das 175-jährige Bestehen der Spinnerei Murg in
diesem Jahr angemessen gefeiert wird. In erlesenem

Kreis wird am Freitag, 15. Juni, im Lofrvillage und
-resort auf die Vergangenheit und die weiterzuspin-
nende Zukunft angestossen. Die geladenen Gäste
werden mit dem in neuem Glanz erstrahlenden Mo-
torschiff «Churfirsten» von Unterterzen in die Sagi-
beiz gebracht. Nach dem Ap6ro geht's von dort aus
in die neue Eventhalle zum Jubiläumsfest mit Dinner

und Unterhaltung. Am Samstag, 16. Juni, findet auf
dem ganzen Spinnereiareal ein Tag der offenen Tür
mit Möglichkeiten zur Besichtigung von Musterlofts
statt.
Neues Umnutzungsprojekt in Mels

Die alte Spinnerei Murg hat dem Ehepaar von Zieg-
ler viel Lob und Anerkennung eingetragen. Ihr
Know-how in den Sparten Betriebswirtschaft, Fi-
nanzierung und Marketing sowie Architektur, Bau,
Denkmalpflege und Energie ist gefragt, so unter an-
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derem in der ebenfalls zum Sarganserland gehören-
den Gemeinde Mels. Auch hier führt die azireal AG,
sich auf die Murger Erfahrungen stützend, einen
stillgelegten Spinnereibetrieb neuen Nutzungen zu.
Es handelt sich um den Gebäudekomplex der Textil-
fabrik Stoffel, die 1995 den Betrieb eingestellt hat.
Geplant sind in der Anfangsphase ein Restaurant
und, in den Räumlichkeiten der ehemaligen Garn-
färberei, ein Hotel mit rund 30 Zimmern. In den
Obergeschossen werden grosszügig dimensionierte
Loftwohnungen eingebaut, in den unteren Ebenen
Ateliers und Gewerberäume eingerichtet. Um das
alte Dieselkraftwerk der Fabrik herum soll ein Even-
traum entstehen. Dieter von Ziegler veranschlagt
die Umnutzungskosten auf rund 40 Mio. Franken.
Der Start soll 2014 erfolgen; die Bauzeit ist auf fünf
bis zehn Jahre veranschlagt. Aufgrund des Erfolges
in Murg verspricht sich auch die Gemeinde Mels von
der Transformation des Stoffel-Areals eine positive
Wirkung und Ausstrahlung auf das ganze Dorf und
die engere Umgebung.
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Gewinn und neuer Präsident

Nach der Generalüberholung erstrahlt die Raststätte Glarnerland in neuem Glanz. Sie erzielte einen
Gewinn, und die Generalversammlung wählte einen neuen Präsidenten. So strahlten am Dienstag auch
die Aktionäre.
Mathias Jenny tritt als Verwaltungsratspräsident zurück. 
Bild: Nathaly Tschanz 

Niederurnen. – Bei der Generalversammlung der Mövenpick Raststätte Glarnerland AG waren die
Aktionärinnen und Aktionäre zufrieden. Ein Gewinn wurde erzielt und der Baurechtsvertrag mit dem
Kanton verlängert.

Hans Umberg an der Spitze

Hans Umberg übernimmt den Posten von Verwaltungsratspräsident Mathias Jenny. Mit Martin Laupper,
Gemeindepräsident Glarus Nord, als neuem Mitglied ist der Verwaltungsrat wieder komplett. (tz)
Quelle: suedostschweiz.ch 
Datum: 09.05.2012, 17:36 Uhr 
Webcode: 35693 
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ELMER Citro feiert Jubiläum
Das kleine Bergdorf Elm im Kanton Glarus ist eine
nationale Grösse: Dank der Ski-Ikone Vreni Schneider,

die ihr Heimatdorf in der ganzen Sportwelt bekannt
gemacht hat, dank dem UNESCO Weltnaturerbe mit dem

Naturspektakel Martinsloch und dank EIMER Citro, der
traditionsreichen Limonade, die für die Frische der Berg-
welt steht. Das Citro-Getränk aus den Glarner Bergen

feiert in diesem Jahr sein 85 Jahre Jubiläum.

ELMER-Flasche

von früher ...

ELMER-Girl von damals.
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... und von heute.

85 Jahre ELMER Citro -

Bergfrische aus der Flasche
Schroffe Felslandschaften,

grüne Wiesen, sauberes Wasser.
Die Landschaft um Elm ist ein-
drücklich und unberührt. Zwei
alpinen ELMER-Quellen oberhalb
von Elm entspringt das Wasser,
aus dem ELMER Citro und
auch EL/VIER Mineral her-
gestellt werden. Seit 2008
ist dieses Gebiet, das auch
als Tektonik-Arena Sardona
bekannt ist, UNESCO Welt-
naturerbe.

Auf 1200 Höhenmetern
über dem Meer sprudelt das
ELMER Wasser aus dem Ber-
ginnern, fernab der indus-
triellen und landwirtschaft-
lich genutzten Gebiete. Das
durch zahlreiche Gesteins-
schichten gereinigte und
mineralisierte Quellwasser
aus dem engen Gebirgstal
ist frei von Nitraten und na-
triumarm.

Eine Glarner
Erfolgsgeschichte

Bereits im Mittelalter
wurde dem Wasser aus
Elm eine heilbringende
Wirkung nachgesagt, so er-
staunt es denn auch nicht,
dass im 19. Jahrhundert
genau an diesem Ort ein
Kurhaus erbaut wurde. Ab
1925 war das Quellwasser
erstmals in Flaschen abge-
füllt als «EL/VIER Sprudel»
erhältlich. Zwei Jahre spä-
ter kreierte Oskar Schärli,
der damalige Besitzer des
Kurhauses, ein Zitronen-
getränk, das schon damals
den Namen EL/VIER Citro

LMER Citro feiert Jubiläum -
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trug. 1927 wurde SO ZUM
Geburtsjahr des heute tra-
ditionsreichen Schweizer
Citrus-Getränks.

In den vierziger Jahren
etablierte sich ELMER Citro

erfolgreich als erstes Vitamin-
Erfrischungsgetränk. Den ersten
grossen Aufschwung erlebte
die Marke in der Nachkriegs-
zeit. Verschiedene zusätzliche
Geschmacks-richtungen wie EL-
MER Orange, Ananas, Himbeere
oder Bergamotte fanden beim
Publikum grossen Anklang. Im
Verlauf der Jahre wurde das Ange-
bot allerdings wieder auf ELMER
Citro reduziert, welches stark von
den Kunden und Konsumenten
nachgefragt wurde.
Die «ELMER-Girls» - Eine

revolutionäre Werbekampagne
Seit den 193oer Jahren zeigt

sich bei EL/VIER Citro der Wille,
durch innovative Werbeaktionen
aufzufallen damals mit Trans-
parent-Schleppflügen oder ersten
Publikumswettbewerben.

Eine dieser Kampagnen dürfte
auch heute noch einem grossen
Teil der Schweizer Bevölkerung in
bester Erinnerung sein: Die Wahl
des «ELMER-Girl» in den 19 60er
und 197oer Jahren. Damals ge-
lang ELMER Citro ein beispielloser
Werbefeldzug, dies trotz einem

eher konservativen Zeitgeist. Der
Hauptpreis für die Gewinnerin
der Wahl zum «ELMER-Girl» war
übrigens nicht etwa ein Model-
vertrag, wie das heute wohl der
Fall wäre, sondern die Summe
von 5`000 Franken, die dem
«ELMER Girl» eine solide Ausbil-
dung ermöglichen sollte. Die na-
tionale Werbekampagne wurde
ein voller Erfolg und ELMER Citro
prägte sich in das Bewusstsein
der Schweizer Bevölkerung ein.

Die 7oer und 8oer des ver-
gangenen Jahrhunderts brachten
ELMER eine Zeit des Umbruchs.
Die Firma durchlief mehrere
Besitzerwechsel, die 1983 in ei-
ner Übernahme durch die Feld-
schlösschen-Gruppe mündete.
1999 schliesslich kaufte Pom-
dor, die spätere RA/VISEIER Su-
isse AG, den Eimer Betrieb auf.
Seit einigen Jahren arbeitet EL-
MER Citro eng mit Skilegende
und Elmer Urgestein Vreni
Schneider, die zur Schweizer
Sportlerin des Jahrhunderts ge-
wählt wurde, zusammen.

Natürlichkeit im Vordergrund
Mit einem Rezept, das auf

natürlichen Zutaten basiert
und ganz auf Konservierungs-
stoffe und Stabilisatoren ver-
zichtet, entspricht ELMER Citro
dem heutigen Zeitgeist. ELMER
Citro lässt sich optimal in eine
gesunde und bewusste Ernäh-
rung integrieren Den unver-
kennbaren Geschmack verleiht
der Limonade natürliches, aus
Zitronenschale gewonnenes
Öl. Soviel darf an dieser Stelle
verraten werden die genaue
Zusammensetzung des Ge-
tränks ist und bleibt allerdings
geheim.

Heute engagieren sich tag-
täglich 29 Mitarbeitende im Be-
trieb Elm für die Marke ELMER.
Die Jahresleistung der Mineral-
quelle Elm beträgt 35 Millionen
Liter. Die Produktpalette von
ELMER Citro wird durch ELMER
Mineral mit CO2 sowie ELMER
Mineral ohne CO2 komplettiert.

Seit der Geburtsstunde des
Erfrischungsgetränks aus Elm
sind 85 Jahre vergangen. So-
wohl der Name wie auch die
Rezeptur von ELMER Citro sind
nach wie vor unverändert
ELMER Citro ist eine Tradition,
die in der Moderne angekom-
men ist.
www.ramseier-suisse.ch
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EIMER Citro wird 85 Jahre alt und bedankt sich bei ganz Elm für die
langjährige Zusammenarbeit

ELMER Citro be-
schenkt 627 Eimer
EIMER Citro feiert in diesem Jahr sein 85 Jahre Jubiläum und
führte aus diesem Grund eine spezielle Aktion in Elm (GI)
durch. Christian Consoni, Vorsitzender der Geschäftsleitung der
RAMSEIER Suisse AG, verteilte gemeinsam mit Mitarbeitern des
Produktionsbetrieb von EIMER Citro an alle 627 Einwohner von
Elm ein Geschenk als Dankeschön für die langjährige Zusammen-
arbeit und Unterstützung. Die ältesten und jüngsten Einwohner
von Elm erhielten ein besonderes Geschenk und durften sich über
einen extra angefertigten Korb aus Eis mit Getränken und weiteren
Überraschungen freuen.

Christian Consoni,
Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung der
RAMSEIER Suisse AG,
zu der neben den
Marken RAMSEIER
und SINALCO auch
ELMER Citro gehört,
sagt: «Mit der Aktion
wollten wir uns beim
Dorf Elm und seinen
Bewohnern bedan-

ken. ELMER Citro wäre ohne die
Unterstützung von Elm nie eine
erfolgreiche Schweizer Traditions-
marke geworden. Dafür sind wir
den Menschen hier sehr dankbar.»

Im Jahr 1927 kreierte der ein-
heimische Oskar Schärli aus dem
Quellwasser in Elm das erste Zi-
tronengetränk und taufte es auf
den Namen ELMER Citro. 85 Jahre
später sind Name und Geheimre-
zeptur unverändert geblieben. Mit
Oskar Schärli schloss sich auch bei
der Geschenkübergabe der Kreis.
Denn der Erfinder von ELMER Ci-
tro war zu dieser Zeit der Besit-
zer des damaligen Kurhauses in
Elm dem heutigen Altersheim.
Die ältesten Elmer erhielten vom
ELMER Citro Chef und der ELMER
Belegschaft ein besonderes Dan-
keschön. Ein aus Eis mit ELMER
Citro Gravur extra angefertigter
Korb mit Getränken wurde dem

Altersheim überreicht (Bild). Aber
nicht nur die ältesten Bewohner
von Elm, die die Geschichte und
Vergangenheit der Schweizer Tra-
ditionsmarke mitgeprägt haben,
erhielten ein Geschenk. Auch die
jüngste Elmerin Ronja, die am 18.
Juni 2011 auf die Welt kam, freute
sich mit ihrer Mutter über das spe-
zielle Geschenk.

Das ganze Dorf und damit alle
627 Bewohner erhielten eine Über-
raschung zum 85 Jahre Jubiläum.
Den ganzen Tag verteilen mehrere
Teams Rücksäcke, Baseball Müt-
zen und Getränke als Dankeschön.
Anna Lienhard, die seit 1953 im
Dorfkem von Elm lebt, sagte stell-
vertretend für die Elmer: «Ich finde
die Aktion sehr schön. Vor allem,
dass der Chef persönlich vorbei-
kam, hat mich gefreut. Ich finde es
toll, dass ELMER Citro den Kontakt
zur Bevölkerung so pflegt.»

u
85 Jahre Traditionsgeschichte
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In Elm gibt's schroffe Berge, grüne Wiesen und eine fruchtige Limo: das Eimer Citro.
Bilder zvg
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FRANZISKA EGLI

Einst sorgten die
«Elmer Girls» für

Furore, heute hütet
man sich davor, der

legendären Limo ein
modernes Outfit

verpassen zu wollen:
Eimer Citro wird

heuer 85 Jahre alt.

Als
Hubert Bai, stellver-

tretender Betriebslei-
ter bei Elmer Citro,
Gast war bei «Aesch-

bacher», um über die Glarner
Limo und die «Eimer Girls» zu
erzählen - den «Meitli», die zwi-
schen 1962 und 1970 die Limo
aus dem Glarnerland vertraten -
riss sich Moderator Kurt Aesch-
bacher zu der saloppen Bemer-
kung hin, da hätten sich be-
stimmt mehr Schweizer für die
Wahl des «Eimer Girl» interes-
siert als für die Bundesratswah-
len. «Vermutlich hatte er sogar
recht», sagt Bai und lacht.

Nun, wer heute Elm hört, denkt
eher an schroffe Felslandschaft
und grüne Wiesen denn an adret-
te Girls, die einst in bester Miss-
Manier ein legendäres Schweizer
Getränk ins beste Licht rückten:
das Elmer Citro. Heuer feiert die
Limo ihren 85. Geburtstag, und
auch wenn das Getränk nicht

Ewig jung:
das Citro
aus Elm

mehr für gar so viel Aufsehen
sorgt: Es erfreut sich immer noch
grosser Beliebtheit und blieb
nicht nur seiner Rezeptur treu,
sondern auch seiner Aufma-
chung. Noch heute ziert der heili-
ge Martin die in Grün und Gelb
gehaltene Etikette. Jener Martin
übrigens, der das berühmte Mar-
tinsloch ob Elms in den Fels ge-
schlagen haben soll.

Statt Pulver mischte Schärli dem
Wasser Zitronenessenzen bei

Bereits im Mittelalter wurde
dem Wasser von Elm heilbrin-
gende Wirkung nachgesagt. Ende
des 19. Jahrhunderts hat man im
Glarner Dorf ein erstes Kurhaus
gebaut, wo ab 1925 das Quellwas-
ser in Flaschen abgefüllt und als
«Eimer Sprudel» verkauft wurde.
Zwei Jahre später war es Oskar
Schärli, der schliesslich den
Grundstein legte für das Elmer
Citro: «Damals rührte man Limo-
naden mit Pulver an. Schärli aber
mischte dem Wasser Zitronen-
essenz und Kohlensäure bei», er-
zählt Kaspar Rhyner, ehemaliger
Gemeindepräsident von Glarus
Süd, dessen Vater zu den ersten
Arbeitern der Firma Elmer Citro
zählte. Diese Rezeptur markierte
den Startschuss für «die erste in-
dustriell hergestellte Süsswasser-
Limonade der Schweiz», so Rhy-
ner. Das brachte einer Gegend,
die von jeher von der Umwelt
abgeschnitten war, Arbeitsplätze
und Ansehen.

In den 1940er-Jahren blühte

das Geschäft mit Elmer «Zitro» -
wie man gerne sagt -, die Firma
expandierte. «Man experimen-
tierte mutig mit neuen Ge-
schmacksrichtungen und schuf
Aromen wie Orange, Himbeer,
Ananas. Sogar eine Elm-Cola gab
es zu dieser Zeit», so Hubert Bai,
der seit 25 Jahren bei Elmer Citro
tätig ist. Es entstanden zudem
Vitamin- und Diätgetränke wie
«Diabena», ein Vorläufer der
Light-Produkte - und war seiner
Zeit damit vermutlich ziemlich
voraus, begründet Bai den aus-
bleibenden Erfolg. «Das waren
Ideen, die erst heute so richtig
Anklang finden. Zudem hat man

Der heilige Martin ziert
noch heute die Etikette.

zu dieser Zeit bei Weitem nicht so
viel Limonade konsumiert wie
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heute.»

Noch heute kommt das Getränk
ohne Zusatzstoffe aus

1983 übernahm die Feld-
schlösschen-Gruppe den Eimer
Betrieb, 1999 dann Pomdor, die
heutige Ramseier Suisse AG. Die
Jahresleistung der Mineralquelle
Elm hat sich bei rund 35 Millio-
nen Liter eingependelt, und nebst
dem Eimer Citro gibt's auch noch
das Light sowie Eimer Mineral.
Das «Citro» aber bleibt das
Zugpferd: «Es macht bestimmt
70 Prozent aus. Das Mineral-
wasser ist eher von regionaler
Bedeutung», sagt Christian Con-
soni, Vorsitzender der Geschäfts-
leitung bei Ramseier.

In der Firma ist man stolz auf
die Limo aus der Region, die noch
heute ohne Zusatzstoffe aus-
kommt und mit Öl aus Zitronen-
schalen angereichert wird. «Wir
werden uns hüten, diesem Ge-
tränk jemals einen modernen
Auftritt verpassen zu wollen», so
Consoni. Eimer Citro soll bleiben,
wie es immer war. «Das ist das
Geheimnis seines Erfolgs».

Ein «Eimer Girl» erhielt
5000 Franken «Lohn».

Sein Geheimnis: Es wird mit
Zitronenessenz angereichert.
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Niederurnen - Freitag, 11. Mai 2012 11:51 Wirtschaft 

VR-Präsident Jenny übergibt sehr vitale Raststätte

Von: Jürg Huber
Der langjährige Verwaltungsratspräsident Mathias Jenny übergab an der Generalversammlung von
letztem Dienstag der Mövenpick Raststätte Glarnerland nach 21 Jahren sein Amt an seinen Kollegen
Hans Umberg. In Anwesenheit von Mövenpick-Inhaber Luitpolt von Frick wurde anschliessend Martin
Laupper als neues Mitglied in den Verwaltungsrat gewählt.
Teilen auf Facebook

< Bild 
1
 von 3 weiter >> 

Mathias Jenny leitete zum letzten Mal die Hauptversammlung der Mövenpick Raststätte Glarnerland AG
(Bilder: ehuber)

Zu einem bessern Zeitpunkt könne man sein präsidiales Amt nicht niederlegen, meinte Mövenpick-
Inhaber Luitpolt von Frick zum Rücktritt von Mathias Jenny an der 26.Generalversammlung der
Mövenpick Raststätte Glarnerland AG am letzten Dienstag. Er sprach dabei aber nicht nur von den sehr
gesunden Finanzen sondern auch von den im  vergangenen  Jahr abgeschlossenen
Renovierungsarbeiten. Und als Sahnehäubchen konnte in den letzten Wochen mit dem Kanton ein neuer
Baurechtsvertrag für weitere 20 Jahre ab dem 13. Juli 2017 unterzeichnet werden. Auch Regierungsrat
Röbi Marti dankte dem scheidenden Präsidenten für sein umsichtiges Walten und den neuen Vertrag.
„Die Raststätte ist für den Kanton von grosser Bedeutung.“ So erhält der Kanton Glarus durch den
Vertrag jedes Jahr einen schönen Beitrag in die Staatskasse. Dieses Jahr betrugen die
Konzessionsabgaben und Baurechtzinsen die erfreuliche  Summe von 628 000 Franken. Die Raststätte
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sei aber deutlich mehr, mit 111 Angestellten ist sie ein wichtiger Abreitgeber und Aufgrund ihrer Lage an
der A3 ein wichtiges Aushängeschild und eigentlich das Tor zum Glarnerland. Mit der im letzten Winter
abgeschlossenen Sanierung und grossen Umbau erstrahlt dieses Tor so einladend wie nie zuvor. Der
reduzierte Betrieb während der Bauphase hatte wie in den letzten Jahren die Sanierung der A3 seinen
Einfluss auf den Umsatz. Trotz dieser Beeinträchtigung und vor allem trotz des starken Frankens konnte
ein erfreulicher Gewinn von 193 000 Franken erzielt werden.  Im vergangenen Jahr hätten 768 817
Gäste die Restaurants besucht und der Umsatz pro Gast stief von 14.28 auf 14.88 Franken. „Für viele
Jahre sind nun keine weiteren Arbeiten rund um die Raststätte vorgesehen. Der Betrieb kann so
reibungslos von statten gehen,“ ist sich Mathias Jenny sicher. Zum Abschluss seiner letzten Versammlung
bedankte sich Jenny nochmals ganz herzlich bei allen Weggefährten für die professionelle
Zusammenarbeit und die freundschaftlichen Kontakten.
 
 Neu in den Verwaltungsrat wurde mit Landammann
 -Mehr der Gemeindepräsident von Glarus Nord Martin Laupper gewählt. Zum Nachfolger von Jenny
bestimmte der Verwaltungsrat neu Hans Umberg. Der scheidende Präsident wünschte Umberg viel
Erfolg und viel Befriedigung in seiner neuen Aufgabe. 
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GLARNERLAND: Bioprodukte in Gastrobetrieben

Mit Biogerichten auf dem richtigen Weg

Während der Bio-Gastro-Tage bieten mehrere Restaurants Gerichte mit regionalen und
biologischen Zutaten an. (Bild: Barbara Sulzer)

Bio Glarus organisiert
zum 10. Mal die Bio-Gast-
ro-Tage im Glarnerland.
Sechs Restaurants kochen
zwischen Mai und Okto-
ber während mehreren Ta-
gen oder Wochen mit mög-
lichst regionalen und sai-
sonalen Bioprodukten.
KARIN HEIZ

«Gsund und zwäg mit Bio uf em
Wäg» - unter diesem Motto
präsentiert Michaela Eberhard
ihre Karte mit saisonalen Ge-
richten. Sie ist Pächterin des
«Stadthofs» in Glarus und steht
selber am Herd. Die meisten
Zutaten besorgt sie bei Biobau-
ern in der Region, bei vielen
geht sie persönlich vorbei.

Denn sie liebt es zu sehen, wo
die Zutaten für ihre Gerichte
wachsen oder produziert wer-
den. Diesen zusätzlichen Auf-
wand nimmt sie gerne auf sich.
Gemüse und Salate bezieht sie
von einem Betrieb in Benken,
Milchprodukte von einer Mol-
kerei in Maseltrangen und den
Käse für die Ziegenkäseravioli
in Schwanden. Das Fleisch
stammt von einem Biobetrieb
aus Ennenda.

Am Muttertag präsentierte sie
zum ersten Mal ihre neue Sai-
sonkarte. Damit eröffnete sie
die diesjährigen Bio-Gastro-Ta-
ge. Später als in anderen Jahren,
aber dennoch zu früh, wie sie
feststellt. Denn wegen des kal-
ten Wetters kann sie noch keine
Frühkartoffeln anbieten. Erd-
beeren fand sie für den Mutter-

tag auch noch keine in Bioqua-
lität oder aus der Region. Dafür
gab es als Dessert Süss-
mostcr rne mit Pfannkuchen
und caramelisierten Apfelstü-
cken. Sogar das Mehl für die
Pfannkuchen bekam sie in Bio-
qualität aus der Region. Den
Mehrpreis bezahlt sie gerne,
weil die Produkte besser schme-
cken. Meist seien die Produkte
nur wenig teurer im Einkauf,
stellt sie fest. Aufwendiger ge-
staltet sich dafür das Besorgen
bei den verschiedenen Produ-
zenten.
Ansprechend präsentieren

Die Reaktion ihrer Gäste
zeigt ihr, dass sie mit ihren Bio-
gerichten auf dem richtigen
Weg ist. Auf ihrer Karte führt sie
auch im Mai und Juni Gerichte
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aus konventionell produzierten
Zutaten. Doch viele entschei-
den sich spontan für Biogerich-
te. «Man muss die Gerichte ein-
fach ansprechend präsentie-
ren», fasst sie ihre Erfahrung
zusammen. Besondere Wer-
bung für die Bio-Gastro-Tage in
ihrem Restaurant macht sie
nicht. Das übernimmt Bio Gla-
rus, der Verein der Glarner Bio-
bauern. Er möchte mit den Bio-
Gastro-Tagen das Angebot bio-
logischer und regionaler Pro-
dukte aus dem Berggebiet in der
Gastronomie fördern. Dank
dem engeren Kontakt zwischen
der Landwirtschaft und der
Gastronomie erhofft man sich
zudem, den Direktabsatz in der
Region für die Region zu för-
dern.

Dieses Jahr beteiligen sich
sechs Restaurants an den Bio-
Gastro-Tagen. Wann und wie
lange, entscheidet jeder Betrieb
selber. Ein Berggasthaus bietet
am 1. August einen Biobrunch
an, die anderen sind während
einer Woche oder bis zu gut fünf

Monaten dabei. Alle verpflich-
ten sich, mindestens die Hälfte
der Produkte in der Region zu
beziehen. Ein Flyer von Bio
Glarus zeigt, wann es wo wel-
che Angebote gibt. Ebenfalls
aufgeführt sind die Betriebe und
Fachgeschäfte, die das ganze
Jahr über in der Region Biopro-
dukte anbieten.

Regional und saisonal
Seit den ersten Bio-Gastro-

Tagen vor zehn Jahren ist das
Restaurant «Panorama Lihn» in
Filzbach GL dabei. Als «Goüt-
Mieux» -Restaurant verpflichtet
es sich, Wert auf natürliche, sai-
sonale und regionale Gerichte
zu legen. So bietet es am Mittag
und Abend jeweils ein Büffet
mit vielen biologischen und re-
gionalen Produkten an.

Das Gemüse wächst im eige-
nen Garten, der nach biologi-
schen Richtlinien bewirtschaf-
tet wird. Daher bietet das Res-
taurant das ganze Jahr über zu
etwa 90 Prozent biologisches
Gemüse an. Das Fleisch stammt

im Moment wohl aus der Regi-
on, nicht aber von einem Biobe-
trieb. «Würden wir ausschliess-
lich Bioprodukte anbieten,
müssten wir massiv teurer wer-
den», sagt Hotelleiter Hannes
Hochuli. Das passe jedoch nicht
ins Hotelkonzept. Daher ent-
scheidet man sich wenn immer
preislich möglich für Biopro-
dukte. Dies dafür das ganze Jahr
über und selbst bei Kaffee, Tee
und Wein.
Noch kein Biowein

Der Getränkelieferant von
Michaela Eberhard bietet kei-
nen Schweizer Biowein an. Da-
her fehlt das im Moment noch
auf ihrer Speisekarte. Doch
erste Kontakte zu Winzern in
der Bündner Herrschaft hat sie
geknüpft. Bald wird sie persön-
lich vorbeigehen. Sie hofft,
künftig ihre Gäste mit einem
weiteren Produkt verwöhnen
können, von dem sie weiss, wo
es produziert wurde.
Weitere Infos unter www.biogastrotage.ch.
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Ursprungsbezeichnungen
Die EU soll zwei neue schweizerische Bezeich-
nungen anerkennen: «Werdenberger Sauerkäse,
Liechtensteiner Sauerkäse und Bloderkäse» so-
wie «Glarner Kalberwurst». Das Abkommen
zwischen der Schweiz und der EU zur gegensei-
tigen Anerkennung von Ursprungsbezeichnun-
gen und geschützten geografischen Angaben soll
entsprechend erweitert werden, teilte das Bun-
desamt für Landwirtschaft am Donnerstag mit.
Die Schweiz soll im Gegenzug 192 weitere Ur-
sprungsbezeichnungen aus der EU schützen.
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Neue geografische
Angaben der EU sollen
anerkannt werden

Das schweizerische Bundesamt Schutz dieser Bezeichnungen
für Landwirtschaft (BLW) hat auf dem Schweizer Territorium
im Schweizer Handelsamtsblatt die Möglichkeit, Stellung zu neh-
(SHAB) eine Liste von 192 in der men.
EU geschützten Ursprungsbe- Ob und wann dieser Schutz
zeichnungen (g.U.) und ge- in Kraft treten soll, wird an-
schützten geografischen Anga- schliessend vom Gemischten
ben (g.g.A.) veröffentlicht. Hin- Ausschuss für Landwirtschaft
tergrund ist das Abkommen festgelegt, der für die Weiteren&
zwischen der Schweiz und der wicklungen des Abkommens
EU zur gegenseitigen Anerken- zuständig ist. Das Abkommen
nung; im Rahmen einer ersten über den Herkunftsschutz sieht
Weiterentwicklung der Vereinba- nach Angaben des Eidgenössi-
rung wollen die Eidgenossen schen Volkswirtschaftsdeparte-
prüfen, ob diese Bezeichnungen ments (EVD) vor, dass regelmäs-
auch in der Schweiz geschützt sig auch neu eingetragene g.U.
werden können. Im Gegenzug und g.g.A. beider Seiten aufge-
wird in der EU der Schutz der nommen werden. Bestandteil
Bezeichnungen «Werdenberger dieses Vorgehens ist jeweils eine
Sauerkäse», «Liechtensteiner öffentliche Konsultation. Mit
Sauerkäse» und «Bloderkäse» der Aufnahme werden die neu-
als g.U. sowie «Glarner Kalber- en Bezeichnungen auf dem Ter-
wurst» als g.g.A. geprüft. Bis ritorium beider Vertragspartner
13. Juni 2012 haben die einzel- gegen jegliche Nachahmung
nen Kantone, alle betroffenen oder missbräuchliche Verwen-
natürlichen und juristischen dung geschützt. AGRA-EUROPE

Personen sowie Drittstaaten zum
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(red). Die Biebricher Arbeitsgruppe zur Städtepartnerschaft
veranstaltet vom 14. bis 17. September eine Bürgerreise in
die schweizerische Partnerstadt Glarus. Neben Begegnungen
mit vielen Freunden der Partnerschaft auf schweizerischer
Seite stehen auch verschiedene Ausflüge in die
beeindruckende Bergwelt in der Umgebung der Hauptstadt
des gleichnamigen Kantons auf dem Programm. Es wird
dennoch genügend Zeit für eigenständige Aktivitäten geben.
Teilnehmen können alle interessierten Bürger. Der Reisepreis
beträgt voraussichtlich 390 Euro pro Person und beinhaltet
die Busfahrt sowie drei Übernachtungen inklusive Frühstücks-
Buffet im Hotel Glarnerhof.

Weitere Informationen gibt es beim Leiter der Ortsverwaltung
Biebrich, Detlev Esser, unter der Telefonnummer 06 11 / 31
91 22 oder der E-Mail-Anschrift detlev.esser@wiesbaden.de.
Anmeldeschluss ist am 15. Mai.

Montag, 18. Juni 2012 18:15 Uhr
URL: http://www.wiesbadener-tagblatt.de/region/wiesbaden/stadtteile/biebrich/11945857.htm

BIEBRICH 

Bürgerreise nach Glarus
08.05.2012 - BIEBRICH
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Die Glarner Anna-Göldi-Stiftung
expandiert nach Zürich. Gegrün-
det hat sie Walter Hauser, der den
letzten Hexenprozess in seinem
2007 erschienenen Sachbuch «Der
Justizmord an Anna Göldi» detail-
liert nachgezeichnet hatte. Hauser
kämpfte auch für die Rehabili-
tierung Göldis. Doch reformierte
Kirche und Regierungsrat liessen
ihn vorerst abblitzen: Die Glarner
hätten das dunkle Geschichtskapi-
tel schonungslos aufgearbeitet. Da
der Justizmord einhellig verurteilt
werde, erübrige sich die Rehabili-
tation. Unter dem Druck des Par-
laments knickte die Regierung ein
Jahr später ein und mit ihr die Kir-
che: Die 1782 hingerichtete Anna
Göldi wurde 2008 für unschuldig
erklärt und ist damit rehabilitiert.

SYMBOL. Nachdem sich die Stif-
tung in Glarus etabliert hat, führt
sie am 13. Juni erstmals einen Ge-
denkanlass in Zürich durch. Bis im
Herbst organisiert sie Vorträge und
Führungen. Der Stiftung liegt nicht
nur daran, die Erinnerung an die
historischen Ereignisse wachzu-
halten, Göldi sei eine «Symbolfigur
imKampf fürdieMenschenrechte»,

sagt Hauser. Die Stiftung vergibt
daher alle zwei Jahre ihren Men-
schenrechtspreis, zuletzt 2011.

Das Grossmünster verleihe der
Feier einen «würdevollen Rah-
men», sagt Hauser. Überhaupt ist
die Kirche der ideale Veranstal-
tungsort, weil der Zürcher Antistes
Johann Rudolf Ulrich einst seinen
Glarner Amtskollegen angesichts
des sich abzeichnenden Fehlurteils
dazu aufrief, endlich zur Vernunft
zu kommen: «Ist eswahr, dass auch
Männer von Rang und Namen sich
von diesemalbernenGedanken lei-
ten lassen?» Vergeblich warnte der
Grossmünsterpfarrer davor, «in un-
serem aufgeklärten Jahrhundert»
dem Aberglauben zu verfallen.

Die Glarner wussten wohl, dass
sie sich mit ihrem Hexenprozess
lächerlich machten. Im Urteil wird
Göldi als Vergifterin, nie als Hexe
bezeichnet, obwohl sie unter Folter
gestehenmusste,mitdemTeufel im
Bund zu stehen. Ein Machtklüngel
wollte sich an der selbstbewussten
Magd rächen, die es gewagt hatte,
gegen ihre Entlassung zu klagen.

Für Christoph Sigrist stehen
nicht die historischen Spuren, die
nachZürich führen, imMittelpunkt.

Obschon ihm Ulrichs Einsatz für
Göldi, dieMitglied der Zürcher Kir-
che war, da sie aus der Herrschaft
Sax-Forsteck im Rheintal stammte,
imponiert. Auch dessen Theologie
der Aufklärung fasziniert Sigrist.

WIDERSTAND. Wichtiger ist für den
Pfarrer am Grossmünster aber,
dass er in der Seelsorge «unzähli-
ge Anna-Göldi-Situationen erlebt».
Früher seien Behinderte verteufelt
worden, heute treffe es den schwu-
len Lehrer, die lesbische Pfarrerin.
«Das Verteufeln von Menschen ist
ein interreligiöses Phänomen, das
leiderbrandaktuell ist», sagtSigrist.
Wie dem Hexenwahn liege diesen

Erscheinungen «eine religiös über-
steuerte Geisteshaltung» zugrun-
de. Solchen Tendenzen müsse sich
die Kirche vehement widersetzen.
Auch heute. Und deshalb sei im
Grossmünster «ein durchaus unbe-
quemes Gedenken angezeigt».

Dass die Stiftung, der auch alt
Bundesrätin Elisabeth Kopp oder
Musikerin Betty Legler angehören,
ihre Feier in der Altstadtkirche
durchführen darf, war für Sigrist
sogleich klar. DieKirche «schmeckt
förmlichnachmoralischerInstanz».
Das sei ihr Kapital. Sie erhalte hier
die Möglichkeit, sich öffentlich als
Verteidigerin der Menschenwürde
zu positionieren. FELIX REICH

Die letzteHexe
war Zürcherin
ERINNERUNG/ Nun wird in Zürich
an Anna Göldi erinnert. Nötig ist
für Grossmünsterpfarrer Christoph
Sigrist ein «unbequemes Gedenken».

Der Pfarrer am Grossmünster setzte sich einst für Anna Göldi ein – vergeblich
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FRAGE.Warumdarfman eigentlich eine Bibel
verbrennen, aber nicht einen Koran? B.F.

ANTWORT. Vor wenigen Monaten ent-
schuldigte sich der amerikanische Prä-
sident persönlich beim afghanischen
Volk, weil Angehörige der US-Armee
einen Koran verbrannt hatten. Als ein
paar Jahre zuvor ein amerikanischer
Prediger den Koran verbrennen liess,
kam es in Afghanistan und Pakistan
zu gewaltsamen Protesten mit Toten
und Verletzten. Diese Vorgänge machen
deutlich, wie gefährlich eine öffentliche
Koran-Verbrennung ist. Kaum vorstell-
bar jedoch, dass eineBibel-Verbrennung
zu ähnlichen Reaktionen führt.Muss uns
das kränken? Das Christentum westli-
cher Prägung ist von der Aufklärung ge-
prägt: Glauben und Denken sollen einen
fruchtbaren Dialog führen. Die kritische
Auseinandersetzung mit der Bibel be-
trachten wir Reformierten deshalb nicht
als respektlos, sondern als Hilfestellung,
Zeitloses von nicht dauernd Gültigem zu
unterscheiden.

Die öffentlicheVerbrennungderBibel ist
wohl schmerzlich und vielleicht beleidi-
gend, doch religiöse Beleidigung sollte
nicht ein Massstab für Zensur sein. Wort

Gottes ist zudem nicht deckungsgleich
mit der Bibel respektive dem Koran,
sondern geht über historische Bücher
hinaus: Wort Gottes sind Worte und Ge-
schichten, die uns in unserem Innersten
treffen und das Gewissen schärfen.

Wie steht es damit in Bezug auf den
Koran? Mutige Muslime und Religions-
wissenschaftler wagen eine kritische
Koran-Lektüre auch in Bezug auf heikle
Themen (z.B. die Rolle der Frau, heilige
Gewalt, Abfall vom Glauben). In einem
aufgeheizten Klima fällt ihnen das nicht
leicht. Auch im interreligiösen Dialog
gibt es entsprechende Streitpunkte. Sind
es nicht urliberale und auch (alte) fe-
ministische Anliegen, gegen die ein
extremer islamischer (wie auch christli-
cher) Fundamentalismus verstösst? Aus
Besorgnis darüber, in eine ideologische
Ecke gestellt zu werden, kommt es vor,
dass wir die Debatte religiösen Scharf-
machern auf beiden Seiten überlassen.

Die Zeit für einen ideologiefreieren Dia-
log der Religionen und der wissen-
schaftlichen Religionskritik scheint mir
gekommen. Menschen in Nordafrika
haben ein direkteres Ziel gefunden: den
Widerstand gegen ihre eigenen Dikta-

toren. Die aufgeheizten Reaktionen in
Afghanistan zeigen eher eine Frustration
über die Lage im eigenen Land als echte
religiöse Beleidigung.

Im Koran wie auch der Bibel gibt es
Texte, die Menschen aufrichten und zu
einer positiven Lebensgestaltung moti-
vieren. Ich sehe darum im Verbrennen
der Bibel oder des Korans keine ange-
messene Ausdrucksform von Kritik. Als
Symbolhandlung wäre das Übermalen
oderAusschneiden vonproblematischen
Stellen vielleicht eher angebracht. Das
allerdings ist fundamentalistischen Pre-
digern offenbar zu wenig medienwirk-
sam. Sie müssen sich deshalb den Vor-
wurf gefallen lassen, unbesonnen und
publizitätssüchtig zu handeln. Aber vor
allem gilt: Den Koran verbrennen ist das
eine, Menschen zu metzeln das andere.
Nichts rechtfertigt, dass man das eine
mit dem anderen vergleicht.

LEBENSFRAGEN

Die Bibel erträgt Kritik.
Warum ist Kritik amKoran
denn so gefährlich?
PROVOKATION/Eine Koran-Verbrennung kann Aufstände auslösen.
Auch den Christen sind ihre heiligen Schriften wertvoll, aber sie
unterscheiden zwischen Dingen und dem lebendigen Wort Gottes.

IN DER RUBRIK «Lebens- und Glaubensfragen»
beantwortet ein theologisch und psychologisch
ausgebildetes Team Ihre Fragen.
Alle Anfragen werden beantwortet. In der Zeitung
veröffentlicht wird nur eine Auswahl.

SENDEN Sie Ihre Fragen an:
«reformiert.», Lebensfragen, Postfach, 8022 Zürich
lebensfragen@reformiert.info
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GINA SCHIBLER
Theologin und Pfar-
rerin in der Kirch-
gemeinde Erlenbach,
gina.schibler@zh.ref.ch

Haben Sie
heute schon etwas
angedacht?
FLOSKEL. Ein neues Unwort macht
die Runde: Das Verb «andenken».
Während man früher nachgedacht
hat, wird heute immer mehr an-
gedacht. Sie müssen nur einmal
im Erstklassabteil von Bern nach
Zürich fahren und bei diesen ge-
schäftigen Dauertelefonierern mit-
hören, wie sie dieses oder jenes
Problem «angedacht» haben. Die
Floskel signalisiert, dass sich etwas
tut, dass eine Lösung in Sicht ist –
auch wenn völlig im Nebel bleibt,
wie sie konkret aussehen könnte.
Angedacht wird meistens nicht von
Einzelnen, sondern von ganzen
Teams. «Wir haben es mal ange-
dacht», heissts dann: Diese Bemer-
kung weckt Hoffnungen, dass da
noch etwas kommt. Doch oft kommt
nichts mehr, weil das Angedachte
selten zu Ende gedacht wird. An-
gedachtes bleibt eine Luftblase,
Andenker sind Meister der Unver-
bindlichkeit.

FLEXIBILITÄT. Das entspricht dem
Zeitgeist: Nur ja nichts definitiv fest-
legen, immer schön alles offen-
lassen. Heute so, aber morgen viel-
leicht gerade umgekehrt. So lange
nur angedacht wird, kann die Rich-
tung jederzeit problemlos geändert
werden. Das Angedachte bleibt in
der Phase der Vorüberlegung hängen
und gerät schnell wieder in Verges-
senheit. So wird heute vieles an-,
aber nur weniges durchgedacht. Ich
habe da so meinen Verdacht: Wer
bloss andenkt, ist zu bequem, um
wirklich nachzudenken.

EINGESTÄNDNIS. Das ist eine freche
Unterstellung, gewiss. Und ich
bin nicht ganz objektiv, ja, vielleicht
bin ich sogar etwas neidisch. Mir
geht diese Flexibilität nämlich völlig
ab. Meine Gedanken entwickeln
sich langsam, brauchen viel Zeit und
Ruhe. Trendy ist das nicht. Und
meine Bedächtigkeit ist leider auch
noch keine Garantie für ein positives
Ergebnis. Viele Gedanken, die mir
so durch den Kopf ziehen, sind nicht
von besonders guter Qualität – aber
die behalte ich dann eben lieber
für mich, statt sie als Angedachtes
sozusagen halb verdaut weiterzu-
geben.

ANDACHT. Auffällig ist die Nach-
barschaft dieses modischen Unworts.
Da ist auf der einen Seite das An-
denken, welches an etwas Vergange-
nes erinnert. Doch die Andenker
von heute können mit der Vergan-
genheit wenig anfangen, weil sie
sich nur für die Zukunft interessie-
ren. Auf der anderen Seite steht
die Andacht, die eine besonders tiefe
Form des Denkens ist und manch-
mal auch über das Denken hinaus in
die Stille führt. Andacht statt an-
denken – das wäre eine gute Alter-
native!

HALBBATZIG. Zu einer Zeit, als noch
niemand andachte, hat der fran-
zösische Philosoph René Descartes
sein berühmtes Wort geprägt: «Ich
denke, also bin ich.» Was heisst
das heute für die postmodernen An-
denker? Nimmt man Descartes
beim Wort, dann sind sie nur halb,
leben sozusagen probeweise. Immer-
hin ist nicht auszuschliessen, dass
sie sich doch noch irgendeinmal ent-
scheiden zu sein. Auch wenn sie
vorläufig lieber alles offenlassen.

SPIRITUALITÄT
IM ALLTAG

LORENZMARTI
ist Redaktor Religion bei
Radio DRS und Buchautor
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SCHAFE

Neu in Schafe und Ziegen:

«Der Wolf ist ein sekundäres Thema»
Auf einer Schaf-Alp im Kanton Glarus hat Bruno Zähner Herdenschutz eingerichtet, obschon in der Region
noch kein Wolf nachgewiesen wurde. Nun hat er den Verein für ökologische und sichere
Alpbewirtschaftung gegründet.

Bruno Zähner, Verein für ökologische
Alpwirtschaft: «Ich will mich mit dem Pro und
Contra gar nicht auseinander-setzen, sondern

mit der Tatsache, dass er kommt.» / czb

«Schweizer Bauer»: Befürworten Sie die Forderung, dass die
Schweiz die Berner Konvention kündigt, damit der Wolf jagdbar
wird?
Bruno Zähner: Der Wolf an sich ist für mich ein sekundäres Thema. Die
Berner Konvention ist für mich aber ein wichtiger Grund, weshalb ich
die Vereinigung für ökologische und sichere Alpbewirtschaftung (Vösa)
gegründet habe. Bis die politischen Abläufe passiert sind, sterben auf
unseren Alpen zu viele Schafe, bis man endlich handeln kann. Mir geht
das zu langsam. Ich möchte einen Verein, der schnell, sofort und
effizient unterstützen kann. Ob man die Abschusskriterien lockert oder
nicht, ist eine politische Sache, und da engagieren wir uns nicht.

Sie beziehen also keine Stellung?
Richtig. Wir wollen nur die Probleme, die jetzt in den Alpen bestehen, lösen und Situationen, die jetzt
bestehen, verbessern, und setzen uns für eine ganzheitliche Alpbewirtschaftung ein. Wir wollen Sicherheit für
Tiere vor Umwelteinflüssen wie Wind und Wetter und natürlich vor Grossraubtieren, indem man einen
effizienten Herdenschutz und eine Behirtung integriert. Wir wollen uns aber auch dafür einsetzen, dass dem
Alp-Personal gute Hütten zur Verfügung stehen zum Schlafen und eine korrekte Entlöhnung für die geleistete
Arbeit.

Für Herdenschutz und Behirtung gibt es mit der Agridea bereits einen Ansprechpartner. Braucht
es da den neuen Verein wirklich?
Die Agridea hat klare Vorgaben vom Bund, wo Hilfe geleistet werden kann. Wir können als private
Organisation auch präventiv handeln und Herdenschutz und Behirtung jetzt schon in Regionen ansiedeln, die
noch nicht im Perimeter 1 mit nachgewiesener Wolfspräsenz sind, und wo die Agridea nicht handeln kann.
Hinzu kommt, dass ich als Initiant aus der Praxis komme, ich bin selbst sechs Jahre zur Alp gegangen. Mich
könnte man irgendwo auf eine Alp stellen, und ich wüsste in etwa, was ich zu tun hätte. Diese Praktiker
fehlen mir in anderen Organisationen. Wir wollen aber mit der Agridea und anderen Beratungsstellen, sogar
mit Gruppierungen, die sich klar für den Wolf entscheiden, aber zum Teil ähnliche Bestrebungen haben,

«Der Wolf ist ein sekundäres Thema» - schweizerbauer.ch http://www.schweizerbauer.ch/htmls/artikel_28752.html
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Partner-Websites:

Synergien nutzen und optimal zusammenarbeiten.

Woher nehmen Sie das Geld, um präventiv zu arbeiten?
Wir wollen private Gelder generieren von Leuten die Interesse und Freude haben an den Bergen, und die
dafür sind, dass Herden behirtet und Schafe besser geschützt werden. Private Gönner können jährlich 120
Franken oder 2400 Franken in Form einer Hunde-Patenschaft einzahlen, Firmen 600 Franken. Zurzeit sind
zum Beispiel eine Elektro-Industrie-Firma beigetreten, oder eine aus der Bau-Industrie.

Es würden Hunderttausende von Franken benötigt. Finden Sie genügend Firmen, die bereit sind,
so viel Geld einzuschiessen?
Wenn die Wölfe zunehmen und Rudel bilden, umso grösser wird der Perimeter 1, und umso aktiver muss
auch der Bund werden und endlich die benötigten Gelder zur Verfügung stellen.

Das ist bis heute aber nicht der Fall. Das Budget des Bundesamts für Umwelt (Bafu) beträgt
unverändert rund 800000 Franken.
Wir wollen versuchen, Druck auf diese Stellen zu machen. Aber auch wenn der Bund aktiver wird, gibt es
immer noch Randgruppen, die zu wenig unterstützt werden und für die sich die Vösa stark machen kann.

Also doch auch politisch aktiv werden?
Ja, in dieser Sache wollen wir Druck machen. Das Geld kann nicht nur von der Vösa kommen, es braucht
auch Geld von der obersten Instanz.

Einige Schäfer kritisieren Sie bereits, zu den Wolfs-Befürwortern übergegangen zu sein, und
fragen sich sogar, wie Sie die Leitung des neuen Vereins mit ihrem Amt als Präsident der Sektion
Schafe beim BGK vereinbaren können?
Für mich sind das zwei Paar Schuhe. Der BGK setzt sich für die Beratung der Schafhalter im
Gesundheitsbereich ein. Die Vösa bezieht sich auf die Alpbewirtschaftung. Da gibt es für mich keine
Schnittpunkte. Klar ist für mich: Wenn bei mir auf der Alp Schafe gerissen werden, kann ich das nicht
akzeptieren und muss handeln. Ich kann aber auch handeln, indem ich meine Herden so gut wie möglich
schütze. Bin ich aber gegen den Wolf, dann blockiere ich mich, und ich bin nicht darauf vorbereitet, wenn er
kommt. Wenn ich für den Wolf bin, nehme ich es zu locker, und wenn er kommt, habe ich trotzdem ein
Problem. Ich will mich daher mit dem Pro und Contra gar nicht auseinandersetzen, sondern nur mit der
Tatsache, dass er kommt, ob ich will oder nicht.

Ist es für Sie denkbar, dass in einigen Regionen Alpen nicht schützbar sind und die Wölfe dort
abgeschossen werden müssen?
Ja, das ist für mich definitiv auch eine Option. Auch wenn der Herdenschutz nach bestem Wissen und
Gewissen durchgeführt wird, es aber trotzdem zu Übergriffen kommt, halte ich Abschüsse für gerechtfertigt.
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Die Linth-Dämme sind wieder sicher
Noch ein Jahr bis zum Abschluss der Linthwerk-Sanierung

Eine neue Landschaft
entsteht durch die
Flussaufwertung im
Hänggelgiessen
südlich Benken.
(Bild: PD)

Noch ein Jahr dauert es, bis die Sanierung des 200-jährigen Linthwerks abgeschlossen ist.
Die Stabilität der Dämme und der Schutz gegen Hochwasser sind schon jetzt wieder
gewährleistet.

wbt. Das Hochwasserschutzprojekt Linth 2000 ist ein Jahrhundertvorhaben. In einem Jahr soll die

Sanierung des Linthwerks mit seinen Kanälen und Dämmen abgeschlossen sein. Am Mittwoch hat

die Linthkommission, die das Linthwerk im Rahmen eines Konkordats der Kantone St. Gallen,

Schwyz, Glarus und Zürich führt, Zwischenbilanz gezogen. «Wir sind auf der Zielgeraden und in

jeder Hinsicht voll auf Kurs», hat Willi Haag, Präsident der Kommission und St. Galler

Regierungsrat laut einer Mitteilung gesagt.

Sichere Dämme
Die Hauptarbeiten sind weitgehend abgeschlossen. Die Dämme sind auf der ganzen Länge zwischen

dem Hänggelgiessen südlich von Benken und der Grynau saniert und können bei Bedarf mit

schweren Baumaschinen befahren werden. Die Kapazität der Hintergräben ist erhöht worden. Der

Hochwasserschutz ist wieder gewährleistet.

Für den Notfall wird derzeit im Hänggelgiessen ein regulierbares Wehr gebaut, das bei extremem

Hochwasser geöffnet werden kann, um das überschüssige Wasser temporär in einen Nebengraben

und in einen Teil der Schänner Ebene zu leiten.

Letzte Abschlussarbeiten
Gearbeitet wird im kommenden Jahr noch am Wegnetz, an den neuen Dammwegen und an der

Neuvermessung der umgestalteten Landschaft am Kanal. Vorläufig bleiben die Dämme für die

Erholungssuchenden wegen Bauarbeiten noch gesperrt.

Mit der Sanierung verbunden sind Renaturierungen, wo es sinnvoll und möglich ist. Bereits 2011

wurden die Erneuerungsarbeiten am Escherkanal abgeschlossen. Bereits jetzt ist sichtbar, dass der

Die Linth-Dämme sind wieder sicher (Zürich, Stadt und Region... http://www.nzz.ch/nachrichten/zuerich/stadt_und_region/arbeite...
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Diesen Artikel finden Sie auf NZZ Online unter:

http://www.nzz.ch/nachrichten/zuerich/stadt_und_region/arbeiten_am_linthkanal_auf_zielgeraden_1.16824210.html

Erlebniswert des Linthwerks wesentlich grösser wird: Die Natur entfaltet sich prächtig.

Beispiel Hänggelgiessen
Wie gezielt ökologische Aufwertungen geschaffen werden, illustriert der Hänggelgiessen (Bild). Dort

wurde der alte Flusslauf reaktiviert, ein neuer Tümpel ausgehoben und neue Steil- und Flachufer

angelegt. Flächige Auen und Rietgebiete können sich jetzt entwickeln. Es entsteht eine neue

Landschaft.

Nach Abschluss der Arbeiten werden Besucher an den Hauptzugängen zum Linthwerk, etwa bei der

Grynau, und an interessanten Stellen künftig Informationen auf grossen Schildern finden.

Kosten im Griff
Wie die Linthkommission mitteilt, bewegen sich die Endkosten laut aktuellen Prognosen unter den

bewilligten 127 Millionen Franken. Weil die Gemeinden für den Linthperimeter eine Gefahrenkarte

erstellt haben und weil die ökologischen Massnahmen optimiert wurden, hat der Bund den

maximalen Subventionssatz von 45 Prozent zugestanden. Der Kanton Zürich, der nicht direkt an das

Linthwerk anstösst, trägt 10 Prozent der Kosten.

Am 16. Juni von 8 bis 13 Uhr findet zwischen Ziegelbrücke und dem Raum um die Maagmündung

ein Thementag für die Bevölkerung statt. Er ist der Geschichte des Linthwerks, insbesondere aber

auch den Pflanzen und Fischen gewidmet.
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Kantone sind beim Aufzeigen der Gefahren im
Verzug

Drohende Erdrutsche, Lawinen oder Erdbeben: Die Kantone
sind im Auftrag des Bundes daran, für Naturgefahren Karten
zu erstellen. Wie erwartet sind damit nicht alle Kantone gleich
weit. Der Bund lässt sich die Erstellung der Karten einiges
kosten.

sda

Die Kantone hatten bis Ende 2011 Zeit, in sogenannten Gefahrenkarten

aufzuzeigen, wo in ihrem Kanton welche Naturgefahren Siedlungsgebiete

bedrohen. Wie sich bereits letztes Jahr abzeichnete, sind noch nicht alle

geforderten Gefahrenkarten erstellt. Bis jetzt sind es 80 Prozent.

Dennoch gibt sich das zuständige Bundesamt für Umwelt (Bafu) über das

Zwischenresultat zufrieden. «Die Gebiete mit einem hohen Schadenspotenzial

sind weitestgehend kontaktiert», sagte Roberto Loat von der Bafu-Abteilung für

Gefahrenprävention auf Anfrage. Ausserdem gehe das Bafu davon aus, dass die

Kantone die fehlenden Karten bis Ende 2013 noch produzierten.

Verschiedene Kantone im Verzug
Im Hintertreffen sind diverse Kantone: Im Kanton Thurgau etwa sind für die

Gefahren Erdrutsche oder Hochwasser erst zwischen 0 und 5 Prozent der

Gefahrenkarten erstellt. Laut Loat hat der Kanton Thurgau aber jetzt ein

Programm am laufen, das rasch wirken soll.

Im Hintertreffen liegen etwa auch die Kantone Glarus und Waadt. Der Kanton

Glarus muss besonders bei den Gefahren Erdrutsche, Steinschlag und Lawinen

noch nachlegen. Und in der Waadt sind zu Rutschungen und Steinschlag erst 5

Prozent der Karten erstellt. Für Hochwasser sind es zwischen 6 und 33 Prozent

und für Lawinen weniger als 66 Prozent.

Gefahrenkarten seit langem gefordert
Die Erstellung von Gefahrenkarten wird vom Bund seit langem gefordert und

werden finanziell unterstützt. Nachdem die Kantone lange Zeit den Sinn der

Gefahrenkarten in Frage gestellt hatten und bei deren Erstellung zurückhaltend

vorgingen, kam Mitte des letzten Jahrzehnts Bewegung in den Prozess.

Aufgeschreckt durch zahlreiche Naturgefahren, begannen die Kantone die

Kantone sind beim Aufzeigen der Gefahren im Verzug - NZZ.ch,... http://www.nzz.ch/aktuell/schweiz/schweiz-gefahrenkarte-verzug...
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Einloggen

Kartierung intensiv voranzutreiben. Ausserdem gab der Bundesrat in einer

Antwort auf einen parlamentarischen Vorstoss aus dem Jahr 2005 das Ziel

bekannt, dass bis Ende 2011 die gesamte Schweiz kartiert sein soll.

50 Prozent der Kosten
Dass dem Bund die Gefahrenkarten wichtig sind, drückt er auch in seinem

finanziellen Engagement aus. Seit der Einführung des Neuen Finanzausgleichs

übernimmt er 50 Prozent der Kosten. Sind die Karten einmal erstellt, ist die

Gefahrenbeurteilung nicht abgeschlossen. Die Kantone müssen die Bedrohung

durch Naturgefahren regelmässig überprüfen und die Karten bei Bedarf

anpassen. Es müssen auch noch Lücken geschlossen werden. So gilt es laut Bafu

weitere Gefahren aufgrund aussergewöhnlicher Niederschläge wie das

Eindringen von Wasser in Gebäude durch Kanalisationsrückstau, Hangwasser

oder Grundwasseranstieg zu erfassen.
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Artikel zum Thema

«Es gibt Engpässe im Schweizer

Stromnetz»

Zürcher Regierung ist gegen breit

abgestützte Energie-Initiative

Die Schweiz als Batterie Europas

Teilen und kommentieren

18 Milliarden für ein zukunftsfähiges

Stromnetz

Mit dem Stromnetz auf dem jetzigen Stand ist die Energiewende nicht zu schaffen.

Nun legt der Bundesrat einen Entwurf für die Erneuerung vor. Pikant:

Beschwerden sollen eingeschränkt werden.

Regelmässig an der Leistungsgrenze: Hochspannungsleitungen in der Linthebene bei Niederurnen im Kanton Glarus.
Bild: Keystone

Der Bundesrat rechnet für den Ausbau und die

Erneuerung des Stromnetzes bis 2050 mit Kosten von

rund 18 Milliarden Franken. Er hat die Eckpunkte der

Stromnetz- Strategie festgelegt und beschlossen, die

Beschwerdemöglichkeiten einzuschränken. Dass das

Stromnetz in den nächsten Jahren ausgebaut werden

muss, hat auch, aber nicht nur mit dem geplanten

Ausstieg aus der Atomenergie zu tun: Das alternde

SCHWEIZ
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BLOG
Stromnetz gelange schon heute regelmässig an seine

Leistungsgrenzen, schreibt das Energiedepartement

(Uvek).

Laut der Sprecherin des Bundesamtes für Energie,

Marianne Zünd, steht der kleinste Teil des Netzausbaus

im Zusammenhang mit dem Atomausstieg. Die Netze

müssten so oder so erneuert werden. Künftig werden

die Stromflüsse zwischen Kraftwerken und Steckdose jedoch komplexer, da immer mehr kleine,

dezentrale Anlagen Strom produzieren werden.

Das Zusammenspiel zwischen Produktion und Verbrauch müsse trotz der zunehmenden

Einspeisung von unregelmässig anfallendem Strom aus erneuerbaren Energien stabil gesteuert

werden, hält das Uvek fest. Dies sei nur möglich, wenn Übertragungsnetz und Verteilnetze rasch

erneuert und ausgebaut würden.

Grosser Ausbaubedarf

Beim Übertragungsnetz schätzt das Bundesamt für Energie die Kosten der Ausbauprojekte bis

2050 auf 2,3 bis 2,7 Milliarden Franken. Zusätzlich fallen bis 2030 rund 4 Milliarden Franken für

die Erneuerung des Übertragungsnetzes an.

Bei den Verteilnetzen geht der Bund bis 2050 von einem noch höheren Ausbaubedarf aus. Die

Kosten betragen je nach Szenario zwischen 3,9 und 12,6 Milliarden Franken. Diese Kosten

könnten durch intelligente Steuerungen reduziert werden, schreibt das Uvek. Insgesamt beliefen

sich die Kosten für den Netzausbau ohne Erneuerungsmassnahmen bis 2050 auf 6,2 bis 15,3

Milliarden Franken.

Weniger Beschwerdemöglichkeiten

Der erste Schritt ist längst geplant. Das Ausbauvorhaben «strategisches Netz 2015» ist allerdings

laut Zünd «weit weg von der Realisierung». Hauptgrund sind die zahlreichen Einsprachen:

Praktisch gegen jede geplante Hochspannungsleitung regt sich Widerstand.

Um das Stromnetz rasch ausbauen zu können, will der Bundesrat nun die Bewilligungsverfahren

beschleunigen - und die Beschwerdemöglichkeiten einschränken. Beschwerden bis ans

Bundesgericht sollen nur noch bei «Rechtsfragen von grundsätzlicher Bedeutung» möglich sein.

Der Weg ans Bundesgericht stünde damit nur noch für neue, bisher nicht entschiedene

grundsätzliche rechtliche Fragestellungen offen. Ferner sollen Regelfristen für die

Gesamtverfahrensdauer und die einzelnen Verfahrensschritte festgelegt werden. Die

erforderlichen Gesetzesänderungen will der Bundesrat im Sommer im Rahmen der

Energiestrategie 2050 in die Vernehmlassung schicken.
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Studie zu Smart Grid

Die neue Netzstrategie dürfte laut Zünd zahlreiche weitere Regelungen erfordern. Da das

Stromnetz eine Infrastruktur von nationalem Interesse darstellt, soll das Parlament Leitlinien

erlassen. Dazu gehören Vorgaben zu Funktionalität und Auslegung, zur internationalen

Anbindung, zur Beteiligung an den paneruopäischen Strom-Autobahnen sowie zu Smart Grid

(intelligentes Netz).

Das Parlament werde Vieles definieren müssen, sagte Zünd - angefangen bei der Frage, was ein

intelligentes Stromnetz überhaupt sei. Der Begriff «Smart Grid» umfasst die Vernetzung und

Steuerung von Stromerzeugern, Speichern, elektrischen Verbrauchern und Netzbetriebsmitteln in

Übertragungs- und -verteilungsnetzen. In den nächsten Tagen will der Bund eine Studie zu den

Herausforderungen vorlegen, die sich in diesem Zusammenhang stellen.

Anreize für Investitionen

Die Stromnetz-Strategie sieht vor, dass der Bundesrat die Rahmenbedingungen für die

Netzplanung festlegt. Diese beruhen auf Angaben zur inländischen Erzeugung und zum

Verbrauch sowie zum internationalen Austausch. Die Planung soll in enger Zusammenarbeit mit

den wichtigsten Akteuren erfolgen.

Neben klaren Rahmenbedingungen und Planungsprozessen seien für den Aus- und Umbau der

Netze auch «geeignete wirtschaftliche Investitionsanreize» erforderlich, insbesondere ein

nachhaltiger Kapitalkostenersatz, schreibt das Uvek. Über die Details zur Stromnetz-Strategie will

der Bundesrat Ende Sommer entscheiden. (kpn/sda)

Erstellt: 23.05.2012, 14:02 Uhr

Alle Kommentare anzeigen
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«Ich verstehe, dass man an Strommasten

keine Freude hat»

Der beschlossene Atomausstieg hat grosse Auswirkungen auf das Stromnetz – es

muss ausgebaut werden. Swissgrid-Chef Pierre-Alain Graf sagt, wie ein Blackout

verhindert werden kann.

Das Stromnetz ist heute schon am Anschlag: Pierre-Alain Graf, CEO der Swissgrid, erklärt, wie der Ausbau so schnell wie
möglich vorangetrieben werden kann.
Video: Keystone

Die 2009 gestartete Swissgrid kommt beim Aufbau der

eigenen Strukturen voran. Bis Mitte Jahr sollen

sämtliche Übertragungsnetze im Besitz der nationalen

Netzgesellschaft sein. Mit Blick auf die Energiewende

will sie bis 2013 eine neue Netzstrategie vorlegen.

Mit dem Vollzug der Netzübernahme übernehme

Swissgrid ab Ende dieses Jahres auch die

Verantwortung für die Instandhaltung, die Erneuerung

 

SCHWEIZ
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Keine Augenweide: Hochspannungsleitungen in
der Linthebene bei Niederurnen im Kanton
Glarus. (Bild: Keystone )

Artikel zum Thema

Chef von Swissgrid wegen Panikmache

kritisiert

Teilen und kommentieren

BLOG

und den Ausbau des Netzes, sagte Swissgrid-Chef

Pierre- Alain Graf an der Jahresmedienkonferenz in

Zürich. Damit werde Swissgrid auch bei der Umsetzung

der Energiestrategie 2050 des Bundes eine bedeutende

Rolle spielen.

Der von Bundesrat und Parlament beschlossene

Atomausstieg habe grosse Auswirkungen auf das

Stromnetz, betonte Graf. Damit die Energiewende

gelinge, müsse die Schweiz massiv ins Stromnetz

investieren. Für die Erneuerung und den Umbau der

Netze budgetiert Swissgrid 4 bis 6 Milliarden Franken.

Das Netz bewege sich heute immer wieder an der

Belastungsgrenze, sagte Graf. Allein 2011 habe es im

Schweizer Netz 1235 Stunden Stau gegeben, was einer

Drosselung der Stromproduktion gleichkomme.

Höchste Priorität habe der Ausbau des

Hochspannungsnetzes im Wallis, sonst sei es fraglich,

ob die neuen Kraftwerke überhaupt in Betrieb

genommen werden könnten.

Akzeptanz erhöhen

Bis 2013 will Swissgrid eine Strategie für den langfristigen Netzausbau entwickeln, in der

unterschiedliche Szenarien der neuen Energiepolitik berücksichtigt sind. «Wir wollen den

Bundesrat bei der Umsetzung der Energiestrategie unterstützen», betonte Graf. Der

«fundamentale Umbau der Energielandschaft» funktioniere aber nicht ohne entsprechende

politische Entscheide.

Die Bewilligungsverfahren müssten von 12 auf 4 Jahre verkürzt und effizienter gestaltet werden,

ohne den Dialog zu verweigern. Bauentscheide dürften nicht durch endlose Beschwerdeverfahren

blockiert werden. Zudem gelte es mit Blick auf die Mittelbeschaffung die Akzeptanz für den

Netzausbau zu erhöhen.

Als weitere Herausforderungen nannte Graf die Integration von erneuerbaren Energien sowie die

Erhöhung der Effizienz im System- und Netzbetrieb. Ziel von Swissgrid sei zudem die bessere

Integration des Schweizer Stromnetzes in Europa.

Swissgrid habe in den vergangenen drei Jahren einen wichtigen Beitrag zur

Versorgungssicherheit der Schweiz geleistet, sagte Verwaltungsratspräsident Peter Grüschow.

Obwohl die Situation im Netz angespannt sei, verfüge die Schweiz im europäischen Vergleich über

eine sehr stabile Stromversorgung.
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Weniger Gesamtleistung, mehr Gewinn

Die Gesamtleistung der Swissgrid sank im vergangenen Jahr von 886,9 Millionen auf 788,7

Millionen Franken. Der erwirtschaftete Ebit stieg dagegen um 8,7 Millionen auf 12,2 Millionen

Franken.

Resultiert hat das bessere Ergebnis wegen besserer Marktbedingungen und tieferer Kosten. Durch

den Bezug von Systemdienstleistungen (Reservestrom) im Ausland konnten die

Beschaffungskosten von 272 Millionen im Vorjahr auf 187 Millionen Franken gesenkt werden.

Swissgrid ist einer der ersten Netzbetreiber in Europa, die Reservestrom aus dem Ausland

beziehen. Verträge abgeschlossen wurden mit Frankreich und Deutschland. (bru/sda)

Erstellt: 25.05.2012, 11:53 Uhr
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Schweiz Samstag, 5. Mai

Premiere im Kanton Glarus

For.In den kommenden Wochen werden im Kanton Glarus die 35 Sirenen

schrittweise auf das neue Alarmierungssystem Polyalert umgerüstet. Die

Kommandostelle, von wo aus der Alarm ausgelöst wird, ist bereits installiert.

Anhand der Erfahrungen im Pilotprojekt will das Bundesamt für

Bevölkerungsschutz (Babs) den Umbauprozess der schweizweit 5500 Sirenen

optimieren. Bereits getestet und für gut befunden hat das Babs die Hard- und

Software sowie die dazugehörenden Betriebsprozesse, die Wartung, Unterhalt

und regelmässige Aufdatierungen sicherstellen.

Bei der Migration sei deshalb nur mit minimalen Risiken von Fehlfunktionen zu

rechnen, sagt Polyalert-Projektleiter Thomas Kiener. In der Übergangsphase ist

der Betrieb der Anlagen anspruchsvoll, weil das alte und das neue System

parallel laufen. Die zuständigen Polizisten erhalten dafür spezielle Drehbücher,

die ihnen für den Notfall aufzeigen, welche Sirene über welche Steuerung

ausgelöst werden muss. Die nächsten Kantone für den Umbau sind das Wallis,

Freiburg und Bern. Priorität haben die 700 Wasseralarmsirenen, die der Bund

bis Ende 2013 umstellen will.

Anzeige
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Junger Mann stürzt über Straßengeländer in die
Linth

07.05.2012

Glarus: Junger Mann stürzt über Straßengeländer in die Linth

Am Sonntagmorgen,  06.05.2012,  ca.
05.25  Uhr,  mußte  oberhalb  der
Linthbrücke  in  Glarus  ein  junger
Mann aus der Linth gerettet werden:

Ein 23-jähriger Schweizer befand sich aus
dem Holenstein  auf  dem Heimweg.  Aus
noch  unbekannten  Gründen  ist  er  über
das  Straßengeländer  der  Hauptstraße  in
die  Linth  gefallen.  Er  konnte  sich
anschließend  selber  an  das  linksseitige
Ufer retten und die Sanität aufbieten. Mit
unbestimmten  Verletzungen  mußte  der
Verunfallte  mit  dem  Hubretter  der
Feuerwehr  geborgen  und  in  Spitalpflege
verbracht werden.

            07.05.2012

Ich möchte per E-Mail informiert werden, wenn in dieser Kategorie Kanton Glarus neue Nachrichten erscheinen.

Ihre E-Mail-Adresse:  anmelden  austragen

 Die Kategorie Kanton Glarus als RSS-Feed abonnieren

Glarus: Junger Mann stürzt über Straßengeländer in die Linth http://www.polizeibericht.ch/print.php?id=41085&type=details
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Eternit/Glarner Kantonsgericht weist Asbest-Klage ab

Glarus (awp/sda) - Knapp drei Monate nach dem Schuldspruch im Asbest-Prozess in Turin hat das
Glarner Kantonsgericht eine Asbest-Klage gegen die SBB und die Eternit (Schweiz) AG abgewiesen. Ein
allfälliger Anspruch auf Genugtuung sei verjährt, befand das Gericht. Bereits drohen aber neue Asbest-
Prozesse in der Schweiz.

Mit der im Jahr 2009 im Kanton Glarus eingereichten Klage hatten die Kläger eine Genugtuung von
110'000 CHF verlangt, wie Eternit am Donnerstag mitteilte. Begründet wurde die Forderung von
Angehörigen eines Verstorbenen damit, dass der Mann ab 1961 einige Jugendjahre in Niederurnen,
dem Glarner Standort von Eternit, verbracht hatte.

Danach erkrankte der Mann im Jahre 2004 an einem durch Asbest verursachten Mesotheliom. Zwei
Jahre später starb er an den Folgen des Tumors.

Mit dem am Donnerstag bekanntgegebenen Entscheid sei der bisher einzige Zivilprozess im
Zusammenhang mit der Asbestvergangenheit der Werke in Niederurnen GL und Payerne VD
erstinstanzlich abgeschlossen, schreibt Eternit.

Die im gleichen Fall angestrengte Strafuntersuchung war von der Glarner Untersuchungsbehörde im
Jahr 2006 eingestellt worden. Das Bundesgericht hat diesen Entscheid geschützt.

HOHE STRAFEN

Erst am 13. Februar hatte ein Strafgericht in Turin (I) den Schweizer Industriellen Stephan Schmidheiny
und den belgischen Baron Jean-Louis de Cartier in erster Instanz zu jeweils 16 Jahren Gefängnis und
Schadenersatzzahlungen in Millionenhöhe verurteilt.

Nach Überzeugung des Gerichts hatten die beiden ehemaligen Mitbesitzer der Eternit S.p.A. (Genua)
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eine Umweltkatastrophe verursacht und sich der vorsätzlichen Unterlassung von Sicherheitsmassnahmen
in zwei italienischen Eternit-Fabriken in Cavagnolo und Casale Monferrato schuldig gemacht.

In den zwei anderen italienischen Eternit-Fabriken in Bagnoli und in Rubiera seien allfällige Straftaten
hingegen verjährt, urteilte das Gericht. Die Anklage gegen die beiden Unternehmer hatte auf
vorsätzliche Tötung in rund 3000 Krankheits- und Todesfällen und Verursachung einer Umwelt-
Katastrophe gelautet.

WEITERE ANKLAGE DROHT

Schmidheiny hat angekündigt, das Urteil des Turiner Gerichts weiterzuziehen. Und bereits droht ihm
eine weitere Anklage.

Denn Anfang März hat die italienische Staatsanwaltschaft angekündigt, auch Asbest-Fälle in der Schweiz
aufrollen. Sie interessiert sich vor allem für die Fälle italienischer Arbeiter, die im Ausland in Asbest-
Fabriken arbeiteten und nach ihrer Rückkehr nach Italien an den Folgen von Asbest erkrankten und
starben.

Bislang hatten die Nachkommen dieser Opfer wegen Verjährung keine Chance auf ein
Gerichtsverfahren. Die Betroffenen in der Schweiz hatten die krebserregenden Fasern in den Eternit-
Fabriken in Payerne VD und Niederurnen GL verarbeitet.

cf 
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Glarner Kantonsgericht weist Asbest-Klage gegen Eternit ab

Glarus (awp/sda) - Das Glarner Kantonsgericht hat eine Asbest-Klage gegen die SBB und die Eternit
(Schweiz) AG abgewiesen. Das Gericht war im Zivilprozess zum Schluss gekommen, dass ein allfälliger
Anspruch auf Genugtuung verjährt sei.

Mit der im Jahr 2009 eingereichten Klage hatten die Kläger eine Genugtuung von 110'000 CHF
verlangt, wie Eternit am Donnerstag mitteilte. Begründet wurde die Forderung von Angehörigen eines
Verstorbenen damit, dass der Mann ab 1961 einige Jugendjahre in Niederurnen, dem Glarner Standort
von Eternit, verbracht hatte.

Danach erkrankte der Mann im Jahre 2004 an einem durch Asbest verursachten Mesotheliom. Zwei
Jahre später starb er an den Folgen des Tumors.

Mit dem am Donnerstag bekanntgegebenen Entscheid sei der bisher einzige Zivilprozess im
Zusammenhang mit der Asbestvergangenheit der Werke in Niederurnen und Payerne VD erstinstanzlich
abgeschlossen, schreibt Eternit.

Die im gleichen Fall angestrengte Strafuntersuchung sei von der Glarner Untersuchungsbehörde im
Jahre 2006 eingestellt worden. Das Bundesgericht habe diesen Entscheid geschützt.
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Eternit/"Cancer de l'amiante": plainte civile contre Eternit rejetée à Glaris

Glaris (awp/ats) - Le premier procès civil de l'amiante contre Eternit en Suisse a abouti à un non-lieu
jeudi à Glaris, les faits étant prescrits, indique l'entreprise. Le Tribunal cantonal a rejeté une plainte de la
famille d'un homme décédé d'un cancer en 2004, qui avait vécu dans sa jeunesse près du site
glaronnais d'Eternit.

Les faits remontent aux années 1960. Le défunt séjourne alors durant plusieurs années à Niederurnen
(GL), où se trouve le site principal du groupe suisse Eternit. Le groupe a utilisé de l'amiante dans la
fabrication de toits et façades des années 1960 aux années 1990.

Quatre décennies plus tard, en 2004, le malheureux tombe malade. Il développe un mésothéliome, un
cancer attaquant les poumons, causé par l'exposition aux fibres de l'amiante. Il y succombe deux ans
plus tard.

PLAINTE PÉNALE REJETÉE PAR LE TF

Ses proches ont d'abord déposé plainte pénale mais l'autorité d'enquête du canton de Glaris a classé
l'affaire en 2006. Le Tribunal fédéral a ensuite confirmé cette décision.

La famille du défunt a alors fait porter le cas devant la justice civile, réclamant 110'000 francs de
réparation pour tort moral. Les juges glaronnais ont refusé jeudi d'y donner suite, les faits étant
prescrits. Leur verdict met un terme au premier procès civil de l'amiante concernant un site suisse
d'Eternit.

CONDAMNATION EN ITALIE

En février dernier à Turin (I), les ex-propriétaires d'Eternit S.p.a. Gênes, le Suisse Stephan Schmidheiny et
le Belge Jean-Louis de Cartier, ont été condamnés à 16 ans de prison ferme. Absents à leur procès, ils
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ont été reconnus coupables d'avoir provoqué une catastrophe écologique et d'avoir sciemment passé
outre les directives de sécurité dans deux usines italiennes du groupe.

M. Schmidheiny a dit qu'il ferait appel de ce jugement de première instance. Mais le Ministère public
italien se penche aussi sur le cas des ouvriers transalpins ayant travaillé dans les usines suisses d'Eternit
- à Payerne (VD) et Niederurnen (GL) avant de tomber malade et mourir après leur retour en Italie. En
la matière, les victimes n'ont jamais eu gain de cause en Suisse.

ats/rp 

Non-initiated coverage / Sicherheit und Justiz

Bericht Seite: 25/31

http://www.awp.ch
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/medienbeobachtung
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/medienanalysen?ActiveID=1531
http://www.argus.ch/de/mediasuite?ActiveID=1532
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/sprachdienstleistungen/uebersicht?ActiveID=1533
http://www.argus.ch/de/home




Aktualisiert am 10.05.2012

Artikel zum Thema

Schmidheiny droht schon der nächste

Prozess

«Er wollte weg vom Asbest»

Asbest-Urteil: Ein Dorf schweigt

Neat-Arbeiter nur mangelhaft gegen

Asbest geschützt

Kantonsgericht weist Asbest-Klage gegen

Eternit ab

Die Angehörigen eines Mannes, der an einem durch Asbest verursachten Tumor

starb, sind in Glarus vor Gericht abgeblitzt. Der Verstorbene hatte seine Jugend in

Niederurnen verbracht, wo Eternit ein Werk hatte.

Produziert heute Eternit-Platten, nicht Asbest: Ein Arbeiter im Werk in Niederurnen GL. (19. Februar 2009)
Bild: Keystone

Knapp drei Monate nach dem Schuldspruch im Asbest-

Prozess in Turin hat das Glarner Kantonsgericht eine

Asbest-Klage gegen die SBB und die Eternit (Schweiz)

AG abgewiesen. Ein allfälliger Anspruch auf

Genugtuung sei verjährt, befand das Gericht. Bereits

drohen aber neue Asbest-Prozesse in der Schweiz.

Mit der im Jahr 2009 im Kanton Glarus eingereichten

SCHWEIZ
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Teilen und kommentieren

Stichworte

Eternit 

BLOG

Klage hatten die Kläger eine Genugtuung von 110'000

Franken verlangt, wie Eternit heute mitteilte.

Begründet wurde die Forderung von Angehörigen eines

Verstorbenen damit, dass der Mann ab 1961 einige

Jugendjahre in Niederurnen, dem Glarner Standort

von Eternit, verbracht hatte.

Bisher einziger Zivilprozess abgeschlossen

Danach erkrankte der Mann im Jahre 2004 an einem

durch Asbest verursachten Mesotheliom. Zwei Jahre

später starb er an den Folgen des Tumors.

Mit dem heute bekanntgegebenen Entscheid sei der bisher einzige Zivilprozess im

Zusammenhang mit der Asbestvergangenheit der Werke in Niederurnen GL und Payerne VD

erstinstanzlich abgeschlossen, schreibt Eternit.

Die im gleichen Fall angestrengte Strafuntersuchung war von der Glarner Untersuchungsbehörde

im Jahr 2006 eingestellt worden. Das Bundesgericht hat diesen Entscheid geschützt.

Hohe Strafen

Erst am 13. Februar hatte ein Strafgericht in Turin (I) den Schweizer Industriellen Stephan

Schmidheiny und den belgischen Baron Jean-Louis de Cartier in erster Instanz zu jeweils 16

Jahren Gefängnis und Schadenersatzzahlungen in Millionenhöhe verurteilt.

Nach Überzeugung des Gerichts hatten die beiden ehemaligen Mitbesitzer der Eternit S.p.A.

(Genua) eine Umweltkatastrophe verursacht und sich der vorsätzlichen Unterlassung von

Sicherheitsmassnahmen in zwei italienischen Eternit-Fabriken in Cavagnolo und Casale

Monferrato schuldig gemacht.

In den zwei anderen italienischen Eternit-Fabriken in Bagnoli und in Rubiera seien allfällige

Straftaten hingegen verjährt, urteilte das Gericht. Die Anklage gegen die beiden Unternehmer

hatte auf vorsätzliche Tötung in rund 3000 Krankheits- und Todesfällen und Verursachung einer

Umwelt-Katastrophe gelautet.

Weitere Anklage droht

Schmidheiny hat angekündigt, das Urteil des Turiner Gerichts weiterzuziehen. Und bereits droht

ihm eine weitere Anklage.

Denn Anfang März hat die italienische Staatsanwaltschaft angekündigt, auch Asbest-Fälle in der

Schweiz aufrollen. Sie interessiert sich vor allem für die Fälle italienischer Arbeiter, die im

Ausland in Asbest-Fabriken arbeiteten und nach ihrer Rückkehr nach Italien an den Folgen von

Kantonsgericht weist Asbest-Klage gegen Eternit ab - Schweiz: ... http://www.tagesanzeiger.ch/schweiz/standard/Kantonsgericht-we...

2 von 3 18.06.12 18:20



Asbest erkrankten und starben.

Bislang hatten die Nachkommen dieser Opfer wegen Verjährung keine Chance auf ein

Gerichtsverfahren. Die Betroffenen in der Schweiz hatten die krebserregenden Fasern in den

Eternit-Fabriken in Payerne VD und Niederurnen GL verarbeitet. (rub/rbi/sda)

Erstellt: 10.05.2012, 15:43 Uhr
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Raubversucht auf eine Coop-Filiale

16.05.2012

Glarus: Raubversucht auf eine Coop-Filiale

Am  Freitag,  02.03.2012,  06.05  Uhr,
verübte  eine  vorerst  unbekannte
Täterschaft  einen  Raubversuch  auf
die  Coop-Filiale  an  der  Stampfgasse
in Glarus:

Nach  umfangreichen  polizeilichen
Ermittlungen  konnte  ein  29-jähriger
albanischer  Asylbewerber  aus  dem  Kanton  Zürich  festgenommen  werden.  Er  ist
geständig, den Raubversuch mit zwei weiteren Mittätern verübt zu haben.

Nach einem 35-jährigen mazedonischen Staatsangehörigen, welcher sich zur Tatzeit
illegal in der Schweiz aufhielt, wird gefahndet. Der dritte Mittäter ist namentlich noch
nicht bekannt.

Der  29-jährige  geständige  Beschuldigte  befindet  sich  derzeit  in  Glarus  in
Untersuchungshaft.  Er  wird  bei  der  Staatsanwaltschaft  des  Kantons  Glarus  wegen
versuchten Raubes zur Anzeige gebracht.

            16.05.2012

Ich möchte per E-Mail informiert werden, wenn in dieser Kategorie Kanton Glarus neue Nachrichten erscheinen.

Ihre E-Mail-Adresse:  anmelden  austragen

 Die Kategorie Kanton Glarus als RSS-Feed abonnieren

Glarus: Raubversucht auf eine Coop-Filiale http://www.polizeibericht.ch/print.php?id=41313&type=details

1 von 1 18.06.12 18:23



MO, 21.05.2012 13:47H - Polizeimeldungen

Glarus: Vandalismus in Glarus und Ennenda -
Zeugenaufruf

Mehrere Jugendliche demolierten am frühen Sonntagmorgen, 20. Mai 2012, ca. 01.00
Uhr, im Volksgarten in Glarus diverse Abfalleimer, rissen Sitzbänke aus den
Verankerungen und warfen eine Bank in den Brunnen des Volksgartens.

Anschliessend zogen sie weiter nach Ennenda, wo sie an der Rosengasse sowie in der Fabrikstrasse bei zwei
Autogaragen über die Motorhauben von insgesamt 16 Personenwagen liefen und diese beschädigten. Drei der
zwischen 18 bis 21-jährigen schweizer Täter konnten dank der Hinweise von Anwohnern sowie einer Securitas-
Patrouille nach kurzer Fahndung von der Polizei festgenommen werden. Der Sachschaden beträgt mehrere
Tausend Franken.

Zeugenaufruf:

Die Bevölkerung wird gebeten, Hinweise oder Wahrnehmungen im Zusammenhang mit dem Vandalismus dem
Polizeistützpunkt Glarus, 055 645 66 66, zu melden.

2012 © - aktuell.tv

http://www.aktuell.tv/post/glarus-vandalismus-in-glarus-und-en...
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Mehrere Jugendliche
demolieren den
Volksgarten +++ Drei
mutmaßliche
jugendliche Täter
festgenommen +++
Kapo sucht Zeugen

21.05.2012

Glarus: Mehrere Jugendliche demolieren den Volksgarten +++ Drei
mutmaßliche  jugendliche  Täter  festgenommen  +++  Kapo  sucht
Zeugen

Mehrere  Jugendliche  demolierten  am  frühen
Sonntagmorgen, ca. 01.00 Uhr, im Volksgarten in Glarus
diverse  Abfalleimer,  rissen  Sitzbänke  aus  den
Verankerungen und warfen eine Bank in  den Brunnen
des Volksgartens:

Anschließend zogen sie weiter nach Ennenda, wo sie an der
Rosengasse  sowie  in  der  Fabrikstraße  bei  zwei  Autogaragen
über die Motorhauben von insgesamt 16 Personenwagen liefen
und diese beschädigten.

Drei der zwischen 18 bis 21-jährigen schweizer Täter konnten
dank  der  Hinweise  von  Anwohnern  sowie  einer  Securitas-
Patrullje nach kurzer Fahndung von der Polizei festgenommen
werden.

Der Sachschaden beträgt mehrere Tausend Franken. Die Bevölkerung wird gebeten,
Hinweise  oder  Wahrnehmungen  im  Zusammenhang  mit  dem  Vandalismus  dem
Polizeistützpunkt Glarus, 055 645 66 66, zu melden.

            21.05.2012

Ich möchte per E-Mail informiert werden, wenn in dieser Kategorie Kanton Glarus neue Nachrichten erscheinen.

Ihre E-Mail-Adresse:  anmelden  austragen

 Die Kategorie Kanton Glarus als RSS-Feed abonnieren
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12.22 Uhr 

Kantone helfen beim Einziehen von Armeewaffen

Die Armee hat den Kantonen grünes Licht erteilt für den Einzug von Armeewaffen bei Angehörigen der
Armee, die aus der Militärdienstpflicht entlassen wurden. Die Ostschweizer Kantone helfen mit.

Der Tötungsversuch in Altstätten zeigte, dass ein nicht erfolgter Waffenrückzug bei ausgeschiedenen
Armee-Angehörigen ein Risiko birgt. Gesamtschweizerisch sind rund 700 Dossiers für Waffenrückzüge
pendent. Davon 23 im Kanton St. Gallen. Dieser bot dem Bund an, die Armee bei den Waffeneinzügen
zu unterstützen. Dieses Anliegen kann nun umgesetzt werden, schreibt der Kanton in der Mitteilung.

Ostschweizer Kantone helfen mit
Auch der Kanton Thurgau hilft der Armee dabei, Waffen einzuziehen. Dort gibt es noch sieben Waffen,
die eingezogen werden müssen. «Wir warten auf die Dossiers und legen dann das weitere Vorgehen fest
», sagt Gregor Kramer, Kreiskommandant vom Kanton Thurgau.

Im Kanton Graubünden müssen zwei Waffen eingzogen werden, in Ausserrhoden wurde letzte Woche
eine Waffe eingezogen. Keine Fälle gibt es derzeit in Appenzell Innerrhoden und im Kanton Glarus.
Auch dort wurde dem Bund aber Bereitschaft signalisiert, im gegebenen Fall mitzuarbeiten. (milt) 

Non-initiated coverage / Sicherheit und Justiz

Bericht Seite: 26/31

http://www.drs.ch
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/medienbeobachtung
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/medienanalysen?ActiveID=1531
http://www.argus.ch/de/mediasuite?ActiveID=1532
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/sprachdienstleistungen/uebersicht?ActiveID=1533
http://www.argus.ch/de/home


Gesundheit Schweiz Politik Medizin

Psychiatrien der Kantone Glarus und Graubünden
kooperieren
Nach den beiden Kantonsspitälern gehen auch die Psychiatrien der Kantone Glarus und Graubünden eine Allianz ein. Die

Psychiatrie des Glarner Kantonsspitals und die Psychiatrischen Dienste Graubünden arbeiten in Zukunft zusammen.

Die Kantonsspitäler von Glarus und Graubünden gaben ihre Kooperation in der medizinischen Versorgung vor rund einem Jahr bekannt. Nun

folgt der Ausbau der strategischen Achse Glarus - Chur: Die Psychiatrie am Glarner Kantonsspital und die Psychiatrischen Dienste

Graubünden gehen eine Partnerschaft ein, wie die beiden Partner am Mittwoch mitteilten.

Ganz neu ist die Partnerschaft nicht, aber sie wird intensiviert. Bereits seit 2005 besteht zwischen dem Kanton Glarus und den

Psychiatrischen Diensten Graubünden eine Leistungsvereinbarung. Sie ermöglicht es Glarnerinnen und Glarnern, Angebote der Psychiatrie in

Graubünden in Anspruch zu nehmen.

Ziel der neuen Kooperation sei es, knappe Ressourcen gemeinsam zu nutzen, Know-how zu teilen und in Verhandlungen gemeinsam

aufzutreten, um bessere Konditionen am Markt zu erzielen, schreibt das Glarner Kantonsspital. Die Psychiatrie in Graubünden verfüge über

ein breites Leistungsangebot, welches das Angebot am Kantonsspital in Glarus gut ergänze.

(sda)

Tags

Psychiatrien der Kantone Glarus und Graubünden kooperieren -... http://www.bluewin.ch/de/index.php/1923,589881/Psychiatrien_...
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14.46 Uhr 

Weniger Patienten am Kantonsspital Glarus

Das Glarner Kantonsspital hat im Jahr 2011 knapp 16'000 Patientinnen und Patienten ambulant
behandelt. Dies sind leicht weniger als im Jahr vorher. Gestiegen ist aber die Zahl der Geburten. 

Die Zahl der Geburten ist in Glarus 2011 gestiegen. (Symbolbild) (Keystone)

Im Jahr 2011 kamen in Glarus 303 Kinder auf die Welt. Das Durchschnittsalter der Behandelten liegt
bei 51 Jahren. Der Personalbestand am Kantonsspital Glarus ist mit 376 Vollzeitstellen im letzten Jahr
leicht angestiegen.

Im Jahr 2011 hat das Kantonsspital einen Gewinn von fast 400'000 Franken gemacht. Dies ist zwar
weniger als im Jahr vorher, trotzdem sei man damit zufrieden, heisst es in einer Mitteilung. (schös) 

Non-initiated coverage / Finanzen und Gesundheit
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Schweiz Donnerstag, 3. Mai

Auch Glarner Hunde beissen

An der Glarner Landsgemeinde, die traditionell am ersten
Mai-Sonntag stattfindet, stehen dieses Jahr zwei Themen im
Vordergrund: ein Verbot von Kampfhunden und der Ausbau
des öffentlichen Verkehrs.

Von Jörg Krummenacher, Glarus

Eine Woche nach dem Innerrhoder trifft sich das Glarner Stimmvolk, um an der

Landsgemeinde über die kantonalen Geschäfte des Jahres zu befinden. Derart

bedeutende Entscheide, wie es am Sonntag in Appenzell der Fall war, stehen

diesmal in Glarus nicht an: Die radikale Strukturreform mit Gemeindefusionen

hat Glarus hinter sich. Zu reden wird vor allem das 17. und letzte Geschäft auf

der Traktandenliste geben: das neue Einführungsgesetz zum Tierschutz- und

Tierseuchengesetz. Dabei bewegt die Frage die Gemüter, wie Menschen vor

«verhaltensauffälligen» Hunden zu schützen sind. Die Glarner Regierung wollte

auf Verbote oder eine Bewilligungspflicht von Hunderassen verzichten, die

Legislative, der Landrat, verschärfte indes die Bestimmungen über die

Hundehaltung und orientierte sich dabei am Kanton Zürich, der seit 2010 ein

Kampfhundeverbot kennt.

Jeder Hund gefährlich?
Auch einige der rund 2500 Glarner Hunde beissen: Jedes Jahr werden im

Kanton 50 bis 60 Hundebisse registriert, wie sich im Memorial zur

Landsgemeinde nachlesen lässt.

Der Landrat schlägt deshalb ein Verbot von Hunden «mit besonders hohem

Gefährdungspotenzial» vor, flankierend soll zudem für Hunde mit «erhöhtem

Gefährdungspotenzial» eine Bewilligungspflicht eingeführt werden, ebenso für

das Halten mehrerer Hunde. Tierschutzexperten und Hundehalter wehren sich

gegen das Kampfhundeverbot und wollen die Gesetzesvorlage zumindest

entschärfen: Jeder Hund könne gefährlich werden, zudem liege die Gefahr oft

am andern Ende der Leine.

Halbstundentakt
Weniger umstritten, dafür von grösserer Bedeutung im Alltag ist die

Kreditvorlage für den Ausbau des öffentlichen Verkehrs. Der jährliche

Rahmenkredit soll um gut 1 Million auf 6,97 Millionen Franken aufgestockt

werden, um das Angebot bei Bahn und Bus attraktiver zu gestalten. Vorgesehen

ist die Einführung des Halbstundentakts ab Sommer 2014 auf der Bahnstrecke

Auch Glarner Hunde beissen - NZZ.ch, 03.05.2012 http://www.nzz.ch/aktuell/schweiz/auch-glarner-hunde-beissen-1...
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zwischen Ziegelbrücke und Schwanden sowie eine Verdichtung des «Glarner

Sprinters», der künftig stündlich statt zweistündlich direkt nach Zürich

verkehren soll. Davon profitieren sowohl die Pendler als auch der Tourismus.

Weitere 600 000 Franken will Glarus jährlich für den Beitritt zum Tarifverbund

«Ostwind» aufwenden, dem bisher 24 Transportunternehmen in den Kantonen

St. Gallen, Thurgau und beiden Appenzell angehören. Eine Integration in den

Zürcher Verkehrsverbund ist den Glarnern nicht möglich, weil dieser keine

weiteren Kantone aufnimmt.

Ein Hauch von Unsicherheit bleibt, ob die Landsgemeinde auf dem Glarner

Zaunplatz überhaupt am 6. Mai durchgeführt werden kann. Angesichts der

schlechten Wetterprognose wäre auch eine Verschiebung um eine Woche

möglich. Doch die Glarner zeigen sich grundsätzlich wetterfest: Die letzte

Verschiebung geht auf das Jahr 1978 zurück.
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Andrea Bettiga präsidiert neu Glarner Kantonsregierung

Die Glarner Kantonsregierung wird in den nächsten zwei Jahren von Justizdirektor Andrea Bettiga präsidiert.
Die Landsgemeinde wählte den 52-jährigen Freisinnigen am Sonntag zum ersten Mal in das Amt des Glarner
Landammanns.

LANDSGEMEINDE 06.05.2012, 10:45

(sda) Andrea Bettiga, der seit etwas mehr als vier Jahren Glarner Regierungsrat ist, folgt

als Regierungspräsident auf Robert Marti (BDP). Marti eröffnete die Landsgemeinde auf

dem Zaunplatz im Hauptort Glarus bei leicht regnerischem Wetter und erinnerte an die

lange Tradition dieser wichtigsten politischen Veranstaltung im Gebirgskanton.

Seit 1387 versammelten sich die stimmberechtigten Glarnerinnen und Glarner, um die

politischen Weichen zu stellen, sagte Marti. Er erinnerte weiter daran, dass die Frauen

zum 40. Mal teilnehmen und die Jugendlichen ab 16 Jahren zum fünften Mal. Die

Landsgemeinde sei keine Nostalgie, sondern moderne Tradition, betonte er.

Ehrengäste im Ring sind Bundesrat Didier Burkhalter und die vollzählige Regierung des

Kantons Jura. Die Landsgemeinde entscheidet über 15 Sachgeschäfte. Am meisten zu

reden geben dürfte das letzte Geschäft, das Verbot von Kampfhunden.

 

Zum Verfassen von Kommentaren bitte Anmelden oder Registrieren.

STICHWÖRTER: Glarus

NACHRICHTEN ZU SCHWEIZ 

ARMEEWAFFEN vor 26 Minuten

Armee-Nachforschungen zu unvollständigen Personendaten halten an
Im März hat die Schweizer Armee bei 27'000 ehemaligen Armeeangehörigen das
Dienstbüchlein angefordert. Die Armee… 

1/17 Bilder: Keystone
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Landsgemeinde

Glarner Landsgemeinde lehnt Verbot von
Kampfhunden ab

GLARUS - GL - Im Kanton Glarus werden
Kampfhunde nicht verboten. Die Landsgemeinde

ersetzte das Verbot am Sonntag durch eine Bewilligungspflicht. Zum
neuen Landammann gewählt wurde Justizdirektor Andrea Bettiga (FDP).

40 Minuten wurde im Ring über das Verbot von Kampfhunden diskutiert. Am
Schluss wurde es knapp: Drei Mal musste abgestimmt werden, bis das
Resultat feststand. Die Stimmberechtigten kippten das Verbot für die Haltung
von Hunden mit besonders hohem Gefährdungspotenzial jedoch und
entschieden sich für eine Bewilligungspflicht.

Eine Bewilligung vom Kantonstierarzt braucht es in Zukunft im Glarnerland
nicht nur für Kampfhunde, sondern auch für Hunde mit erhöhtem
Gefährdungspotenzial sowie für die Haltung von mehr als einem Hund pro
Haushalt. Die Einzelheiten muss nun die Regierung regeln. Sie hat
Hundetypen mit besonders hohem und mit erhöhtem Gefährdungspotenzial zu
bezeichnen.

Bei regnerisch-kühlem Wetter behandelte die Landsgemeinde in dreieinhalb
Stunden 15 Sachgeschäfte. Fast alle Vorlagen wurden im Sinne von
Regierung und Parlament verabschiedet.

Neben den Vorschriften zur Hundehaltung wurde einzig das Lotteriegesetz
materiell verändert. Das Volk entschied, dass unverändert die Regierung und
nicht neu das Parlament den Verteilschlüssel für die Gelder bestimmt.

Zugestimmt wurde dem Ausbau des öffentlichen Verkehrs. Der jährliche
Rahmenkredit wird ab 2014 um eine auf rund sieben Millionen Franken erhöht,
womit zwischen Ziegelbrücke und Schwanden ein Halbstundentakt erreicht
wird.

Keine Chance hatte ein Antrag auf die Wiedereinführung der unentgeltlichen
Bestattung. Umstritten war die Einführung der Schulsozialarbeit. Anträge auf
Streichung oder Rückweisung des Geschäfts an die Regierung wurden aber
verworfen.

Zum Auftakt der Landsgemeinde war Justizdirektor Andrea Bettiga (FDP) zum
neuen Glarner Landammann gewählt worden, zum ersten Mal in seiner über
vierjährigen Amtszeit als Regierungsrat. Bettiga tritt als Regierungspräsident
die Nachfolge von Baudirektor Robert Marti (BDP) an.

Interessierte Beobachter der wichtigsten politischen Veranstaltung in Glarus
waren Bundesrat Didier Burkhalter, der österreichische Vizekanzler Michael
Spindelegger sowie die Regierung des Kantons Jura in corpore. (SDA)
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Direkte Demokratie: Tipps für Spindelegger
Vizekanzler Spindelegger erlebt Bürgerbeteiligung in Glarus und möchte Österreich "das
Schweiz-Gefühl einpflanzen".

MEHR ZUM THEMA
ZURICH CONNECT: Testsiegerin der Kfz-Haftpflichtversicherung.

Letztes Update am 06.05.2012, 16:34

Orange Demokratie: Mit erhobener Karte votieren die Bürger des
Kanton Glarus für ein Gesetz. Spindelegger (l.) verfolgt den Ablauf
mit dem Schweizer Außenminister Burkhalter.

Würstelbuden, Weinschenken, Luftballons, Blasmusik und Trachtenpärchen. Im
Zentrum von Glarus, der Hauptstadt des gleichnamigen Schweizer Kantons, herrscht
Volksfeststimmung: "Wir feiern, weil das Volk das letzte Wort hat", sagt der junge
Mann im schwer verständlichen alpinen Dialekt.

In Glarus, im einzigen der 26 Kantone der Schweiz, gibt es noch die Urform der
direkten Demokratie, die sogenannte Landsgemeinde. Es ist die Versammlung aller
Bürger unter freiem Himmel – auch wenn es in Strömen regnet, wie am Sonntag – die
über lokale, regionale und nationale Gesetze abstimmen.

"Ein bisschen mehr Schweiz würde uns in Österreich gut tun", sagt Vizekanzler und
Außenminister Michael Spindelegger. Er ist extra mit Flugzeug und Helikopter der
Schweizer Armee angereist, um direkte Demokratie zu erleben. Am Zaunplatz in
Glarus wird er mit großem Applaus begrüßt.

Die Bürger – ungefähr 6000 sind gekommen – sitzen wie in einer riesigen Arena rund
um den Hauptplatz. 40.000 Einwohner zählt der Kanton. "Ich bin hier, um Erfahrungen
zu sammeln", erklärt Spindelegger und setzt sich zu den Einheimischen.

Direkte Demokratie: Tipps für Spindelegger - Nachrichten - KU... http://kurier.at/nachrichten/4495038-direkte-demokratie-tipps-fue...
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Kampfhunde

Tradition

Schweiz: Das Volk hat das letzte Wort

Über 17 Gesetze wird abgestimmt, die Themenpalette ist breit: Der Vorschlag, die
Gratis-Bestattung einzuführen, wird mit großer Mehrheit zurückgewiesen. "Wohin
kommen wir, wenn das Begräbnis für jeden kostenlos ist. Ich will für meine
Beerdigung selbst aufkommen", sagt der Bergbauer ganz stolz.

Der Abstimmungsmodus ist sehr einfach: Ist man dafür, hält man eine orange Karte
hoch, die Mehrheit wird vom Landrat ( in Österreich wäre das der Landeshauptmann )
geschätzt. Ist das Ergebnis nicht ganz klar, bleibt es bei der alten Regelung. Die
Glarner entschieden am Sonntag auch über die Einführung neuer Umweltsteuern, über
die Verteilung der Lotto-Einnahmen, über neue Richter und Volksschullehrer sowie
über ein neues Tierschutz-Gesetz.

Was so harmlos als Tierschutz den Bürgern "verkauft" wurde, entpuppte sich als total
emotionales Thema: Leinenzwang für Vierbeiner und ein Verbot von Kampfhunde-
Rassen ist der Inhalt des Gesetzes. Seit Wochen wurde in Glarus gestritten, was
Kampfhunde sind und wer darüber bestimmt. "Ist mein Schäferhund ein Kampf-Tier?",
erregte sich ein Hundebesitzer mit hochrotem Kopf. Natürlich nicht. "Bello tut
niemandem etwas", fügte seine Frau hinzu. Beide stimmten gegen das Verbot. Der
Vorschlag, Kampfhunde zu verbieten, wurde niedergestimmt. Eine kleine
Einschränkung gibt es: Für Kampfhunde braucht man künftig eine Genehmigung der
Stadtverwaltung.

Die Landsgemeinde von Glarus gibt es seit dem Jahr 1387. Sie findet jedes Jahr am
ersten Sonntag im Mai statt. Die direkte Demokratie ist die tragende Säule der
Eidgenossenschaft, Linke und Rechte verteidigen die helvetische Ausprägung der
Basisdemokratie in seltener Eintracht.

"Gegen die zunehmende Politikverdrossenheit müssen wir etwas tun", sagt
Spindelegger in kleiner Runde. Die ÖVP hat das Thema Bürgerbeteiligung im größeren
Maßstab entdeckt, dafür gibt es keinen besseren Erfahrungsbereich als das
Erfinderland der direkten Demokratie. Die Volkspartei will den Volksentscheid
ausbauen, den Österreichern das "Schweiz-Gefühl einpflanzen".

Der Vizekanzler hat zwei Vorschläge: "Volksbegehren sollen aufgewertet werden. Gibt
es 100.000 Unterschriften für ein Anliegen, muss es darüber eine Sondersitzung des
Nationalrates geben." Er will auch Volksbegehren stärken. Unterschreiben zehn
Prozent der Wahlberechtigten (rund 630.000 Personen) für ein Anliegen, entscheidet
der Nationalrat über eine Volksabstimmung. Spindelegger kann sich so auch die
Einführung der Finanztransaktionssteuer in Österreich vorstellen. Tabu sind für ihn
zwei Bereiche: Menschenrechte und Grundrechte. "Das ist nicht verhandelbar."

In der Schweiz existiert parallel zur parlamentarischen Demokratie auch eine Direkte
Demokratie. Das Volk hat zwei Instrumente, um Einfluss auf die Politik nehmen zu
können: Volksabstimmungen und Volksinitiativen.

Schweizer können in Volksabstimmungen entscheiden, ob sie dem Gesetz zustimmen,
das ihre Abgeordneten einführen möchten. Volksabstimmungen gibt es auch über
Sachfragen, etwa die Dauer des Mindesturlaubs. Für die Annahme braucht es die
einfache Mehrheit der Stimmen. Bei Verfassungsänderungen auf Bundesebene ist
zusätzlich noch die Mehrheit der Kantone nötig.

Bestimmte Gesetze oder Sachfragen müssen den Bürgern automatisch zur
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Abstimmung vorgelegt werden ("obligatorisches Referendum"). In anderen Fällen
können 55.000 Personen mit ihren Unterschriften verlangen, dass eine
Parlamentsentscheidung nachträglich vom Volk genehmigt wird ("fakultatives
Referendum").

Die Volksinitiative gibt den Bürgern das Recht, eine gewünschte Verfassungsänderung
durchzusetzen. Um eine Initiative einzuleiten, braucht es insgesamt 100.000
Unterschriften. Zwischen 1891 und 2007 wurden aber lediglich 15 Volksinitiativen
angenommen.

Volksinitiativen und Referenden kann es auf allen politischen Ebenen geben (Bund,
Kanton, Gemeinden). In einigen Kantonen gibt es noch Gemeindeversammlungen.
Stimmberechtigt sind in der Schweiz alle, die das 18. Lebensjahr vollendet haben. In
Glarus auch 16-Jährige.

Letztes Update am 06.05.2012, 16:34

Artikel vom 06.05.2012 16:22 | KURIER | |
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Das Glarner Stimmvolk hatte über 15 Sachgeschäfte zu bestimmen.
keystone

40 Minuten wurde im Ring über das Verbot von
Kampfhunden diskutiert. Am Schluss wurde es knapp: Drei
Mal musste abgestimmt werden, bis das Resultat feststand.
Die Stimmberechtigten kippten das Verbot für die Haltung
von Hunden mit besonders hohem Gefährdungspotenzial
jedoch und entschieden sich für eine Bewilligungspflicht.

Eine Bewilligung vom Kantonstierarzt braucht es in Zukunft
im Glarnerland nicht nur für Kampfhunde, sondern auch für
Hunde mit erhöhtem Gefährdungspotenzial sowie für die
Haltung von mehr als einem Hund pro Haushalt.

Die Einzelheiten muss nun die Regierung regeln. Sie hat
Hundetypen mit besonders hohem und mit erhöhtem
Gefährdungspotenzial zu bezeichnen.

15 Sachgeschäfte abgewickelt

Bei regnerisch-kühlem Wetter behandelte die
Landsgemeinde in dreieinhalb Stunden 15 Sachgeschäfte.
Fast alle Vorlagen wurden im Sinne von Regierung und
Parlament verabschiedet.

Neben den Vorschriften zur Hundehaltung wurde einzig das
Lotteriegesetz materiell verändert. Das Volk entschied, dass
unverändert die Regierung und nicht neu das Parlament den
Verteilschlüssel für die Gelder bestimmt.

Zugestimmt wurde dem Ausbau des öffentlichen Verkehrs.
Der jährliche Rahmenkredit wird ab 2014 um eine auf rund
sieben Millionen Franken erhöht, womit zwischen
Ziegelbrücke und Schwanden ein Halbstundentakt erreicht
wird.

Keine Chance hatte ein Antrag auf die Wiedereinführung der
unentgeltlichen Bestattung. Umstritten war die Einführung
der Schulsozialarbeit. Anträge auf Streichung oder
Rückweisung des Geschäfts an die Regierung wurden aber
verworfen.

Bundesrat und Vizekanzler als Gäste

Zum Auftakt der Landsgemeinde war Justizdirektor Andrea
Bettiga (FDP) zum neuen Glarner Landammann gewählt
worden, zum ersten Mal in seiner über vierjährigen Amtszeit
als Regierungsrat. Bettiga tritt als Regierungspräsident die
Nachfolge von Baudirektor Robert Marti (BDP) an.

Kein Kampfhundeverbot in Glarus – aber
Bewilligungspflicht
Sonntag, 6. Mai 2012, 11:40 Uhr, Aktualisiert 15:42 Uhr

Im Kanton Glarus werden Kampfhunde nicht verboten. Die Landsgemeinde
ersetzte das Verbot durch eine Bewilligungspflicht. Ferner wurde Justizdirektor
Andrea Bettiga (FDP) zum neuen Landammann gewählt.

Kein Kampfhundeverbot in Glarus – aber Bewilligungspflicht - ... http://www.tagesschau.sf.tv/Nachrichten/Archiv/2012/05/06/Sch...
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Andrea Bettiga arbeitete früher als Tierarzt, dann für verschiedene
Pharma-Unternehmen. keystone

Interessierte Beobachter der wichtigsten politischen
Veranstaltung in Glarus waren Bundesrat Didier Burkhalter,
der österreichische Vizekanzler Michael Spindelegger sowie
die Regierung des Kantons Jura in corpore.
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Glarner Landsgemeinde lehnt Verbot von
Kampfhunden ab
6.5.2012, 10:50 Uhr

Im Kanton Glarus werden Kampfhunde nicht verboten. Die Landsgemeinde ersetzte das Verbot am Sonntag durch eine Bewilligungspflicht.
Zum neuen Landammann gewählt wurde Justizdirektor Andrea Bettiga (FDP). Von sda

40 Minuten wurde im Ring über das Verbot von Kampfhunden diskutiert. Am Schluss wurde es knapp: Drei Mal musste abgestimmt

werden, bis das Resultat feststand. Die Stimmberechtigten kippten das Verbot für die Haltung von Hunden mit besonders hohem

Gefährdungspotenzial jedoch und entschieden sich für eine Bewilligungspflicht.

Eine Bewilligung vom Kantonstierarzt braucht es in Zukunft im Glarnerland nicht nur für Kampfhunde, sondern auch für Hunde mit

erhöhtem Gefährdungspotenzial sowie für die Haltung von mehr als einem Hund pro Haushalt. Die Einzelheiten muss nun die Regierung

regeln. Sie hat Hundetypen mit besonders hohem und mit erhöhtem Gefährdungspotenzial zu bezeichnen.

15 Sachgeschäfte abgewickelt

Bei regnerisch-kühlem Wetter behandelte die Landsgemeinde in dreieinhalb Stunden 15 Sachgeschäfte. Fast alle Vorlagen wurden im Sinne

von Regierung und Parlament verabschiedet.

Neben den Vorschriften zur Hundehaltung wurde einzig das Lotteriegesetz materiell verändert. Das Volk entschied, dass unverändert die

Regierung und nicht neu das Parlament den Verteilschlüssel für die Gelder bestimmt.

Zugestimmt wurde dem Ausbau des öffentlichen Verkehrs. Der jährliche Rahmenkredit wird ab 2014 um eine auf rund sieben Millionen

Franken erhöht, womit zwischen Ziegelbrücke und Schwanden ein Halbstundentakt erreicht wird.

Keine Chance hatte ein Antrag auf die Wiedereinführung der unentgeltlichen Bestattung. Umstritten war die Einführung der

Schulsozialarbeit. Anträge auf Streichung oder Rückweisung des Geschäfts an die Regierung wurden aber verworfen.

Bundesrat und Vizekanzler als Gäste

Zum Auftakt der Landsgemeinde war Justizdirektor Andrea Bettiga (FDP) zum neuen Glarner Landammann gewählt worden, zum ersten

Mal in seiner über vierjährigen Amtszeit als Regierungsrat. Bettiga tritt als Regierungspräsident die Nachfolge von Baudirektor Robert

Marti (BDP) an.

Landsgemeinde 

Bewilligungspflichtig, aber nicht verboten: Kampfhunde im Kanton Glarus, hier ein bulgarischer Pitbull (Symbolbild) (Bild: sda)

Glarner Landsgemeinde lehnt Verbot von Kampfhunden ab |  Ta... http://www.tageswoche.ch/de/2012_18/schweiz/421136/glarner-...

1 von 2 09.07.12 15:11



Web-Ansicht zum Kommentieren und Weiterleiten: http://www.tageswoche.ch//+axyzo

Interessierte Beobachter der wichtigsten politischen Veranstaltung in Glarus waren Bundesrat Didier Burkhalter, der österreichische

Vizekanzler Michael Spindelegger sowie die Regierung des Kantons Jura in corpore.
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10.05.2012Bildstoff

Landsgemeinde gesehen
von Pascal Mora
Der Zürcher Fotograf Pascal Mora war an der Glarner Landsgemeinde vom 7. Mai 2012. Mora berichtete bereits für die TagesWoche
vom arabischen Frühling in Aegypten. Hier nun die Reportage aus Glarus, wo die direkteste Form der Demokratie noch gelebt wird.

Michael Würtenberg 9.05.2012, 10:21Uhr

Einmal im Jahr ist der Zaunplatz für die Landgemeinde reserviert.

Landsgemeinde gesehen von Pascal Mora | Blogs http://blogs.tageswoche.ch/de/blogs/bildstoff/422222/Landsgem...
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SVP-Nationalrat This Jenny, in Plastik gehüllt: Ob ihm ein paar Sonnenstrahlen ein Lächeln ins Gesicht zaubern würden?

Ob der Mann gerade daran denkt, dass der Landsgemeindesonntag einst der Glarner Vatertag war? Bis die Frauen in
den Ring drangen.

Landsgemeinde gesehen von Pascal Mora | Blogs http://blogs.tageswoche.ch/de/blogs/bildstoff/422222/Landsgem...
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Skeptischer Blick einer Aussenstehenden.

Das Schuhwerk so solide wie die Heimatliebe.
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Zutritt nur für Glarner und seit 1971 auch für Glarnerinnen.

Hoch die Hände!
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Der Hl. Fridolin bietet auch Schutz vor dem Regen.

Eine Landsgemeinde sieht man schliesslich nicht alle Tage…
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Schaulustige vor dem Coiffeur-Salon.

Eine Gebärdendolmetscherin übersetzt die Traktanden der Landsgemeinde für Hörbehinderte.
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Wir haben uns heute hübsch gemacht.

Eine Abstimmung muss wiederholt werden: Die Landsgemeinde ist auch lustig.
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Auf dem Podium spricht der Landamann Andrea Bettiga (hinten) während zwei Protokollanten ihre Arbeit verrichten. Und
was haben wohl die beiden Buben zu bereden?

Der Polizist, dein Freund und Helfer bei jeder Gelegenheit - auch zum Aufräumen zu gebrauchen.
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Ein Mann überquert den Glarner Zaunplatz.

Die demokratische Pflicht ist getan, das Fest ist vorbei…

Landsgemeinde gesehen von Pascal Mora | Blogs http://blogs.tageswoche.ch/de/blogs/bildstoff/422222/Landsgem...
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zurück zum Blog

Bilderrätsel? Die Lösung: Die Ehrengäste Bundesrat Didier Burkhalter, zweiter von rechts, und seine Frau Friedrun
Sabine…
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D I R E K T E D E M O K R A T I E

Alle Macht dem Volk
Österreich soll am eidgenössischen Wesen genesen. Doch direkte
Demokratie will gelernt sein. Unser Autor, ein Schweizer,
misstraut der Ankündigung, denn Politiker müssten Macht
abgeben.
VON Peer Teuwsen | 31. Mai 2012 - 08:00 Uhr

© Arnd Wiegmann/Reuters

Volksabstimmung in Glarus, Schweiz (Archivfoto von 2008)

Nein, verstanden hat Außenminister Michael Spindelegger die direkte Demokratie nicht.

Obwohl er keine Mühen scheute. Am ersten Sonntag im Mai flog er von Wien nach Glarus,

wo er gespannt ein altes politisches Ritual verfolgte. Dort, an der Landsgemeinde, wo unter

freiem Himmel 6.000 Männer und Frauen über ihre politische Zukunft befinden, wollte er

erfahren: Wie fühlt sich solch ein Plebiszit an, über dessen Einführung in seiner Heimat

plötzlich von allen Parteien heftig diskutiert wird? Also saß er bei strömendem Regen in

der ersten Bankreihe neben seinem Schweizer Amtskollegen und beobachtete interessiert

die Glarnerinnen und Glarner, die »hochvertrauten Mitlandleute«, wie sie sich unter dem

Machtschutz Gottes trafen, um »zu raten, zu mindern und zu mehren«. Später diktierte er

den mitgereisten Journalisten in die Notizblöcke, er wolle den Österreichern das »Schweiz-

Gefühl einpflanzen, denn ein bisschen mehr Schweiz würde uns in Österreich guttun«.

Ein bisschen direkte Demokratie gibt es jedoch nicht. Und einpflanzen lässt sie sich schon

gar nicht. Sie muss geübt werden. Die Schweizer tun dies seit über 150 Jahren. Aber

nicht mehr so wie an der Landsgemeinde von Glarus, sie ist eine Ausnahme mit Zügen

ins Folkloristische. Ansonsten lebt der Schweizer seine Mitbestimmung heute sehr viel

prosaischer. Er bekommt rund vier Mal pro Jahr ein graues Couvert zugeschickt, darin sind

ganz viele Zettel, auf denen Fragen zu den kantonalen und nationalen Vorlagen stehen.

Diese muss er mit Ja oder Nein beantworten. Dann unterschreibt er, klebt das Couvert

http://www.zeit.de/schlagworte/personen/michael-spindelegger/index
http://www.zeit.de/2012/20/CH-Landsgemeinde
http://www.zeit.de/schlagworte/themen/direkte-demokratie/index
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wieder zu und bringt es zum Briefkasten. Schon ist sein Wille geäußert. Man gewöhnt sich

daran.

Ja, die direkte Demokratie ist ein eingeübtes Ritual, an dem leider nur noch rund die Hälfte

der Schweizer Bürger teilnimmt. Es hat den Anschein, als seien viele der Mitbestimmung

ein bisschen müde. Denn sie verlangt Engagement, man muss sich in die, manchmal

komplexen, Sachverhalte einarbeiten. Das braucht Zeit, die man sich nehmen muss. Aber

gesamthaft gesehen, hat die direkte Demokratie große Vorteile. Und ein paar Nachteile.

Doch davon ist in der österreichischen Debatte höchstens am Rand die Rede. Während

der konservative Parteichef sanft auf das Tempo drückt – ihm schwebt das Kuriosum

einer Volksabstimmung über verpflichtende Volksabstimmung innert eines Jahres vor

–, versucht der sozialdemokratische Koalitionspartner ihm möglichst den Wind aus den

Segeln zu nehmen. Nun mahnt auch ein skeptischer Bundespräsident Heinz Fischer vor

direktdemokratischem Eifer. Allen ist klar: Wenn Bürger mehr Möglichkeiten haben, über

die Geschicke des Landes zu entscheiden, müssen etablierte Politiker viel Macht abgeben.

Das Schweizer Beispiel ist allerdings viel komplexer, als es sich in der österreichischen

Diskussion widerspiegelt. Zuerst zum Plebiszit, also der Befragung des Volkes zu

einem politischen Sachverhalt. Das Ansinnen kann von oben, also vom Parlament, wie

auch von unten, also vom Volk, gestellt werden. Das Plebiszit bleibt das verlässlichste

Messinstrument, um gesellschaftliche Stimmungen zu ergründen. Es gibt keinen Beleg

dafür, dass es den Prüfungen der globalisierten Welt nicht gewachsen wäre. Und es

stärkt das Verantwortungsgefühl des Einzelnen für das Staatswesen. Plebiszite sind

eine Ergänzung zu einem funktionierenden parlamentarischen Betrieb. Sie unterstützen

das politische Echolot, indem sie Signale verstärken, welche die Bevölkerung »nach

oben« sendet. Ja mehr noch: Die direkte Demokratie ist auch eine Kontrollinstanz für die

politische Klasse. Zum Wohle aller.

Wer seine direkte Demokratie hegt und pflegt wie die Schweizer, verfügt über ein

politisches System, durch das er feinfühlig Strömungen wahrnehmen kann – und das

fast ohne Risiko. Denn es ist ja nicht so, dass mit der Möglichkeit des Plebiszits jeder

populistischen Idee Tür und Tor geöffnet wird. Das System der Eidgenossen beinhaltet

jede Menge Möglichkeiten zur Korrektur. So hätte man etwa 2009 der Initiative, welche

das Verbot forderte, Minarette zu errichten – wäre sie vom Bundesrat, der Schweizer

Regierung, nicht unterschätzt worden –, mit einem bundesrätlichen Gegenvorschlag

begegnen können.

Sogar mit der Annahme einer Initiative ist kein endgültiges Votum gesprochen. Erstens

liegt die Umsetzung des Begehrens in den Händen von Politikern und/oder Richtern.

Zweitens wird dieser Prozess von der Bevölkerung verfolgt. Insofern haben auch

unerfreuliche Plebiszite ihren Nutzen: Ihnen geht eine langjährige Diskussion voraus.

Wird sie mit zu wenig Aufmerksamkeit geführt, katalysiert spätestens der Schock nach der

Auszählung der Stimmen die notwendige Diskussion. Die direkte Demokratie ist also eine
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Art Ventil für den Volkszorn. Er wird so aber in geordnete Bahnen gelenkt – und schwelt

nicht nur an den Stammtischen.

Aber: Direkte Demokratie ist nicht nur »ein bisschen« zu haben, wie der Schweiz-Fan

Spindelegger meint. Wenn der Außenminister so redet, hat er das System noch nicht

durchschaut. Eine funktionierende direkte Demokratie kann nicht nur aus Volksinitiativen,

also aus Plebisziten, bestehen, sie muss auch die Möglichkeit des Referendums beinhalten.

Entscheide des Parlaments müssen angefochten werden können, sonst kann man nicht

davon sprechen, dass das Volk die Macht innehat. Und diese Möglichkeit muss leichter

zu ergreifen sein als eine Volksinitiative, sie muss also eine geringere Unterschriftenzahl

aufweisen. Von den fünf Millionen stimmberechtigten Schweizerinnen und Schweizern

braucht es deren 100.000 für eine Volksinitiative und deren 50.000 für ein Referendum –

also lediglich ein Prozent.

Wer direkte Demokratie will, muss sie üben. Schon im Mittelalter gab es in vielen

Schweizer Kantonen direktdemokratische Institutionen wie die Landsgemeinde, von

denen nur noch zwei übrig geblieben sind, jene von Glarus und diejenige von Appenzell-

Innerrhoden, die aber weniger spannend ist, weil steifer, formelhafter und nicht gerade

reich an Auseinandersetzungen. Auch die moderne Schweiz, die 1848 gegründet wurde,

ließ sich Zeit mit der direkten Demokratie. Erst 1874 wurde das fakultative Referendum

und 1891 die Volksinitiative eingeführt. Das Land ist gut gefahren damit. Die Schweiz

ist heute eines der reichsten Länder der Welt, die Staatsverschuldung ist so tief wie fast

nirgendwo anders. Das hat, neben anderen Faktoren wie Neutralität oder historischem

Glück, auch mit der direkten Demokratie zu tun. Warum?

Direktdemokratische Elemente institutionalisieren ein neues Verhältnis zwischen Bürgern

und Repräsentanten. Sie schaffen ein Korrektiv gegen die Neigung der Politiker, im

Wahlkampf viel zu versprechen und es danach nicht zu halten. Zu ihrer Aufgabe, dem Volk

zu dienen, werden Regierung und Parlament durch die direkte Demokratie verpflichtet;

dazu genügt oft allein die theoretische Möglichkeit eines Referendums.

Die Schweizer können niedere Steuern und einen schlanken Staat erzwingen

Das gilt auch für die Neigung der Politiker, sich durch Zuwendungen an Interessengruppen

Rückhalt zu erkaufen, was ja gerade in Österreich häufig überfällige Reformen verhindert.

Das direktdemokratische System hingegen hält Politiker strenger dazu an, Staatsausgaben

zu drosseln. Dadurch setzen Bürger Interessen durch, die in Deutschland oder Österreich

längst ohne Chance sind – etwa das Interesse an niedrigeren Steuern und einem effizienten

Staat.

Natürlich sorgt bisweilen der Volkswille für verstörende Resultate – wie im Fall

der Minarettinitiative. Aber wer glaubt, solche Ressentiments wären in einem

parlamentarischen System nicht (oder weniger) vorhanden, macht sich etwas vor. In
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Österreich existiert dieselbe Verunsicherung, nur kann sie nicht die Form einer Initiative

annehmen. Spricht dies gegen die Volksinitiative?

Es soll nicht verschwiegen werden. Die direkte Demokratie birgt auch Schwierigkeiten.

In der Schweiz wird jede Volksinitiative, die nicht gegen zwingendes Völkerrecht

(Verbot von Folter, Völkermord, Sklaverei oder Rückschiebung von Menschen,

denen in ihrem Heimatland aus rassischen, religiösen oder politischen Gründen eine

Verfolgung droht) verstößt, zur Abstimmung zugelassen. Die Probleme kommen dann,

wenn es um die konkrete Umsetzung des Anliegens in Gesetzestexte geht. Bei der

»Ausschaffungsinitiative« der rechtsnationalen Schweizer Volkspartei (SVP) etwa, die

im vergangenen Jahr angenommen wurde und den sofortigen Landesverweis für kriminell

gewordene Ausländer will, musste dafür extra eine umfangreiche Arbeitsgruppe eingesetzt

werden. Die Formulierungen des Initiativtextes boten zu viel juristischen Spielraum,

und die Forderungen verstießen zum Teil auch gegen internationale, von der Schweiz

mitunterzeichnete Menschenrechtskonventionen. Die Ergebnisse der Arbeitsgruppe

gefallen der SVP nicht, sie wird wohl eine sogenannte Durchsetzungsinitiative starten. Das

dauert.

Ja, sie ist langsam, die direkte Demokratie, sie ist immer anstrengend, aber sie zahlt sich

aus. Weil etwas, das bis zur Entscheidungsfindung lange und kontrovers diskutiert wird,

auch länger hält.

Das würde auch Österreich zum Vorteil gereichen. Angesichts des Streits um die

erforderliche Anzahl von Unterschriften, die für ein Plebiszit erforderlich sein sollen,

scheint es aber nicht ganz sicher, ob die Volksvertreter auch wirklich wissen, worauf sie

sich da einlassen. Direkte Demokratie bedeutet auch einen Machtverlust der Politiker –

zugunsten derer, die sie gewählt haben. Es wird sich zeigen, ob sie jenen vertrauen, denen

sie ihre Macht verdanken.
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Glarner Gemeinden brauchen mehr Geld

Nach dem ersten Fusionsjahr liegen nun die Jahresabschlüsse aller drei Gemeinden vor. Noch
schreiben alle schwarze Zahlen. Doch damit das so bleibt, muss man nochmals über die Bücher.
Sollen die Glarner Gemeinden beim Kanton mehr Geld holen? Für Willy Kamm braucht es zuerst
Transparenz auf beiden Seiten. 
Bild: Claudia Kock Marti 

Glarus. – Mit dem Landsgemeindeentscheid zur Fusion der Gemeinden ist Glarus 2006 staatspolitisch
ins Rampenlicht getreten. Nun liegen die ersten Jahresabschlüsse vor. Der Kanton liefert für 2011 einen
guten Abschluss. Die Abschlüsse der Gemeinden fallen bis jetzt auch noch (knapp) positiv aus.

Positiv dank kantonalen Beiträgen

Die schwarzen Zahlen der Gemeinden sind allerdings nur ausserordentlichen Beiträgen zuzuschreiben.
In Zukunft müssen sie ohne solche auskommen. Lösungsvorschläge sind daher gefragt. Es stellt sich die
Frage, ob die Aufgaben zwischen Kanton und Gemeinden gerecht verteilt sind.

Neu übernehmen die Gemeinden auch die Pflegefinanzierung und Heimkosten – das schenkt
kostenmässig ein. Eventuell könnte eine Änderung des Steuerverteilschlüssels Abhilfe schaffen. Beim
Personal wurde bereits gespart. Bei vielen anderen Rechnungsposten kann aber nicht gespart werden.
(tz)
Quelle: suedostschweiz.ch 
Datum: 21.05.2012, 07:00 Uhr 
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Glarus gehört neu auch zum «Ostwind»
KREUZLINGEN. An der Landsgemeinde vom 6. Mai haben die Glarner
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger dem Beitritt zum Tarifverbund Ostwind
zugestimmt. Damit können ab Dezember 2013 die Kantone St. Gallen, Thurgau,
beide Appenzell und neu auch Glarus mit Ostwind-Fahrausweisen bereist werden,
teilt die Genossenschaft Tarifverbund Ostwind nach der Generalversammlung in
Kreuzlingen mit.

Von 2010 bis 2011 stieg der Umsatz für Abonnemente und Einzelbillette um 5,15
Mio. Franken oder 4,6 Prozent, heisst es in einem Communiqué. Der
Gesamtumsatz des Tarifverbundes (inklusive Nachtnetz und Halbpreisabo) stieg im
Jahr 2011 um 9,1 Prozent auf 125,2 Mio. Franken (2010: 114,7 Millionen). Bei den
Abonnementen erhöhte sich vor allem der Absatz und Umsatz der
Jahresabonnenten, während bei den Einzelfahrten der Absatz von Tages- und Multi-
Tageskarten zunahm. (red.)
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Ständerat Jenny sichert sich Zschokke-Areal

Der Glarner Ständerat This Jenny hat das Zschokke-Areal in Näfels gekauft. Er plant auf diesem
Gelände 150 Wohnungen und ein kleines Einkaufszentrum.

Das Zschokke-Areal ist so gross wie fünf Fussballfelder. Darauf sollen in gut zwei Jahren die Bauarbeiten
beginnen, sagte This Jenny gegenüber dem Regionaljournal. Zuerst sollen die Wohnungen gebaut
werden. Das Einkaufszentrum könnte auch in einem zweiten Schritt umgesetzt werden.

«Wenn es keinen Bedarf gibt, baue ich gar nichts», sagt Jenny. Deshalb könne es sein, dass das
Einkaufszentrum nicht erstellt werde. Jenny sucht deshalb jetzt zuerst Firmen, welche sich dort mit einem
Dienstleistungsbetrieb einmieten wollen.

Siedlungsdruck aus dem Kanton Zürich
Die Wohnungen werden definitiv gebaut. Dieser Bedarf sei unbestritten, auch wegen den guten
Verkehrsverbindungen, sagt Jenny. Albert Kruker von der Standortpromotion Glarus sieht ebenfalls
einen Bedarf: «Wir haben einen ziemlich starken Siedlungsdruck vom oberen Zürichsee.»

Der Glarner Ständerat This Jenny will das Projekt ohne weitere Investoren umsetzen. Die Kosten von 130
Millionen Franken tragen seine Baufirma und die Banken. (furl/gemp) 
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Alpgeschichten

Senn und Zusenn beim
Käseschneiden

07. Mai 2012, von Anne

Alpkäserkurs im Glarnerland
Liebe Leserinnen und Leser
 
Fast ohne Vorkenntnisse, versehen mit einer praxisnahen On-the-
job-Kurzschulung, begleitet von Experten, stand ich im letzten Jahr am Kessi
und machte Alpkäse. Am Anfang habe ich mir vor Aufregung fast in die Hosen
gemacht und war doch täglich davon begeistert, wie sich unter meinen
Händen 400 Litern Milch innert drei Stunden in sechs Käselaibe verwandelten.
Den Winter nutzte ich, um theoretisches Wissen zu sammeln und stellte fest,
das Käsemachen eine Wissenschaft für sich ist. Letzte Woche verband ich
dann Theorie und Praxis beim Alpkäserkurs in Linthal.
 
Angeboten vom Alpwirtschaftlichen Verein Glarus, durchgeführt von Stefan
Bless, Milchwirtschaftlicher Berater am Plantahof, versammelten sich von
Montag, 30. April bis Samstag, 05. Mai täglich etwa 20 bis 25 Lernwillige in
der leerstehenden Käserei Auen in Linthal. Die Schüler kamen aus
verschiedenen Schweizer Kantonen und aus Deutschland und waren zwischen
20 und 65 Jahre alt. Einige wollten das erste Mal z´Alp gehen und nutzen den
Käsekurs zur Vorbereitung auf die kommende Arbeit, andere blickten auf zig
Alpsommer zurück und kamen für einen Plausch unter Kollegen vorbei.
Mit dabei waren auch Elisabeth und Franz von der Alp Mettmen, die am
Fortgeschrittenenkurs teilnahmen. Schön, Euch in diesem Rahmen
wiederzusehen!
 
An den Vormittagen fabrizierten wir Glarner Alpkäse.
Jeweils zwei übernahmen die Rollen des Senn
und Zusenn. Die anderen schauten zu oder
standen den beiden Vor-Käsern hilfreich zur
Seite. Außer 30 Laiben Glarner Alpkäse stellten
wir acht Mutschli nature und sechs Laibe
Raclettekäse her, übten uns im Buttern und
Buttermodeln und produzierten einige Liter
Blaubeerjoghurt. Alles unter Stefans
fachkundiger und unendlich geduldiger
Anleitung – DANKE Stefan Bless! Neben diesen
praktischen Übungen hörten wir an den drei
Theorienachmittagen Referate zu Themen wie

Alpkäserkurs im Glarnerland - 7. Mai 2012 - Blog Hintere Rotma... http://www.alpgeschichten.ch/2012/05/alpkaserkurs-im-glarnerland/
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Der Selbsanft (3029
m.ü.M.) am Ende des

Linthtals

Wasserqualität, Melkhygiene, Käsekulturen und Milchqualität. Alles in allem
ein umfassendes Programm, das Praxis und Theorie verband und uns sehr
gutes Rüstzeug für die kommende Alpsaison mitgibt.
 
Für mich war diese Woche fast wie Ferien. Zwar brummte mir in den ersten
zwei Tagen der Schädel vor lauter neuen Erkenntnissen, doch das
Käsemachen und das gemeinsame Lernen mit Menschen, die das z´Alpgehen
ebenso schätzen wie ich, bereitete mir unglaublich viel Freude und
Zufriedenheit. Hinzu kamen das tolle Quartier, in dem ich logierte und die
exponierte Lage von Linthal.
Zusammen mit einer Kollegin wohnte ich in der
“Auen Lodge”, einem Matratzenlager für
Wanderer, das in einer ehemaligen
Grundschule eingerichtet ist und von Anita
Gubler mit ganz viel Gastfreundlichkeit und
Herz geführt wird. DANKE Anita! Linthal liegt so
ziemlich am Ende des Tales der Linth und der
Ortsteil Auen in einer von hohen Bergen
umstellten Sackgasse. Bekannt ist die Gegend
auch durch das Bauprojekt “Linthal 2015″ des
Energiekonzerns Axpo AG. Mit vielen neuen
Eindrücken und Erkenntnissen bin ich dann am
Samstag zurück ins Muotatal gefahren, nicht
ohne einen Zwischenstopp in der Landi, um endlich die Geranien für die
Fenster der Alphütte zu kaufen.
 
Herzlich grüsst Sie
 
Anne Weber
 
 
www.glarneralp.ch
www.plantahof.ch
www.auenlodge.ch
www.axpo.ch
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E s herrscht Goldgräber-
stimmung, als existierte 
keine Krise: Gut 1000 
neue Hotelzimmer sind 

am Flughafen Zürich und in sei-
ner Nähe geplant. 2017 soll «� e 
Circle» ö� nen. Zum Dienstleis-
tungszentrum gehören ein «Hyatt 
Regency» mit 250 und ein «Hyatt 
Place» mit 300 Zimmern. Die 
Häuser bieten Kongressfazilitä-
ten mit 1500 Plätzen. Im nahe ge-
legenen Glattpark baut Lifestyle 
Hospitality & Entertainment auf 
2013 ein «Kameha» mit 250 Zim-
mern und Kongressräumen für 
1000 Personen, und 2014 soll ein 
Dorint-Hotel mit 240 Zimmern 
dazukommen.

Verdrängungskampf soll schon 
begonnen haben

Kommen diese Pläne zur rech-
ten Zeit? «Wirtschaftliche Prog-
nosen legen nahe, dass sich 
unsere Rahmenbedingungen in 
den nächsten Jahren kaum ver-
ändern», sagt Fiorenzo Fässler, 
Tourismusexperte und Inhaber 
der Beratungs� rma Smarket. Es 
sei möglich, dass der 
 Finanzplatz Zürich 
seine Anziehungs-
kraft weiter einbüsse 
und die Wirtschaft in 
den Hauptmärkten 
Deutschland, USA 
und Grossbritannien 
nachlasse. Gäste 
aus den BRIC-

Staaten könnten das gegenwärti-
ge Minus aus diesen Märkten 
nicht au� angen. Er verfolge die 
Projekte am Flughafen mit Skep-
sis, so Fässler. «Wenn das Ange-
bot wächst und die Nachfrage 
nicht, führt das zu einem Preis-
zerfall.» Diese Befürchtung teilt 
� eophil Bucher, Geschäftsfüh-

rer der RIMC Schweiz, die Ho-
tels im Raum Zürich betreibt. 
Er könne sich vorstellen, dass 
Zürich durch die erweiterten 
Kapazitäten auf ein Überange-
bot zusteuere. Gegen den 

Preisdruck könnten die Ho-
teliers dann nicht viel 

tun: «Mehr sparen 
liegt nicht drin.» 
Bucher glaubt, dass 
der Verdrängungs-
kampf bereits be-

gonnen habe. «Man betrachtet 
nur die Logiernächtezahlen», 
moniert er, «zu welchem Preis sie 
verkauft werden, 
verrät keine Sta-
tistik.»

Investoren halten 
viel von Zürich

«Üblicherweise 
kommt die Nach-
frage vor dem An-
gebot, hier läuft es 
o� enbar umge-
kehrt», kommentiert Jörg Arnold 
das Geschehen am Flughafen. 
Der Präsident des Zürcher Hote-
liervereins ist aber auch optimis-
tisch: «Die Projekte sind auch als 
positives Zeichen zu werten: In-
vestoren haben Vertrauen in den 
Standort Zürich.» Carsten Rath 

muss es wissen. Der CEO der 
Lifestyle Hospitality & Entertain-
ment steht dem Zürcher Hotel-

markt «ausge-
sprochen positiv 
gegenüber». Die 
Stadt sei nach wie 
vor ein gewichti-
ger Finanzplatz 
und werde «durch 
exzellente Er-
reichbarkeit und 
ihre Internationa-
lität einzigartig 

bleiben». Auch Marlis Acker-
mann, Direktorin von Zürich 
Tourismus, rühmt die Stadt als 
ausgezeichneten Standort für 
Hotelketten. Sie räumt aber auch 
Bedenken ein: «Kommt die zu-
sätzliche Bettenkapazität in einer 
wirtschaftlich ungünstigen Zeit, 

könnten die Marktpreise unter 
Druck kommen.»

Was sagen Nachbarn zur ge-
planten Konkurrenz am Flugha-
fen? «Wenn Baubewilligungen in 
diesem Ausmass erteilt werden, 
müssen wir damit leben – und 
umso mehr ho� en, dass es auf-
wärtsgeht mit der Wirtschaft», 
sagt Werner Knechtli, Direktor im 
«Radisson Blu». Möglicherweise 
bringe der Bauboom auch Vortei-
le: «Vielleicht entsteht ein Hotel-
Hub, und es kommt zu einer Ver-
lagerung des Geschäfts von der 
Innenstadt an den Flughafen.» 
Stefan Flury vom «Mövenpick» 
wartet ab: «Bis die neuen Häuser 
stehen, vergeht eine ganze Weile. 
Nichtsdestotrotz werden wir ein 
Problem haben, wenn sich der 
Markt bis dahin nicht erholt.» 

Aus der Region

Tessin
Tschuggen Group 
eröffnet Albergo-
Caffè in Ascona
Das von der Tschuggen Hotel 
Group übernommene ehemalige 
Restaurant und Hotel Mövenpick 
am Seeufer von Ascona ist als 
 Albergo-Ca� è Carcani als Drei-
sternehaus wiedererö� net wor-
den. Designer Carlo Rampazzi 
verlieh dem jüngsten Kind der 
Tschuggen-Gruppe das Out� t: 
29 Zimmer mit Reminiszenzen 
an die 1960er-Jahre, als das Hotel 
erbaut wurde. Das Ka� eehaus im 
Bistro-Stil soll ein Tre� punkt für 
die ganze Bevölkerung werden. 
Die Investitionssumme betrug 
7 Millionen Franken.  gl

Neuer alter
Bahnhof für 
Lugano ab 2014
Bis zum Frühjahr 2014 soll das 
historische Gebäude des Luganer 
Bahnhofs komplett saniert und 
um Ladengeschäfte, externe 
 Büroräume sowie Polizeiposten 
erweitert werden. Rund 18,4 Mil-
lionen Franken investiert die SBB 
in das Projekt. Im Februar 2011 
hatte das Tessiner Kantonspar-
lament einer Investition von 
8,74 Mio. Franken in das Bahn-
hofsgelände zugestimmt. Diese 
Summe soll in ein ergänzendes 
Umbauprojekt � iessen, für das 
18,7 Millionen budgetiert sind 
und das vom Kanton, der Stadt 
Lugano und der SBB gemeinsam 
getragen wird.  gsg

Erster Schweizer 
Lehrpfad zum 
Thema Zement

Eine touristische Attraktion wur-
de am vergangenen Wochenende 
in Morbio Inferiore eingeweiht. 
Wo bis 2003 das Zementwerk 
 Saceba in den Schluchten der 
Breggia aktiv war, kann man nun 
den ersten Zementlehrpfad der 
Schweiz besuchen. Knapp zwei 
Jahre dauerten der Rückbau des 
Werks und die Renaturierung des 
5 Hektaren grossen Geländes. Im 
Rahmen des Rundgangs durch 
diese industriearchäologische 
Stätte lässt sich auch ein unter-
irdischer Stollen besichtigen. Fi-
nanziert wurde das Projekt gröss-
tenteils von Holcim, der einstigen 
Besitzerin der Saceba.  gl

Immer mehr für Ende 2012
Rund die Häl� e der Kanto-

ne erlaubt den Gemeinden, 
Baugesuche für Zweitwoh-

nungen bis Ende 2012 zu 
bewilligen. Das Tessin stellt 

für die Umsetzung der 
Initiative Bedingungen.

DANIEL STAMPFLI

Die Kantone, die Gesuche für 
Zweitwohnungen wie vor der Ab-
stimmung vom 11. März behan-
deln, werden von der Regierungs-
konferenz der Gebirgskantone 
(RKGK) angeführt. Dazu gehören 
Graubünden, Wallis, Uri, Glarus, 
Nidwalden, Obwalden und Tessin. 
Auch Freiburg und Bern haben 

sich dem Standpunkt der RKGK 
angeschlossen, und auf der glei-
chen Linie sind auch Luzern und 
Zug. Neutral bleibt der Kanton 
Schwyz. Die Gebirgskantone stüt-
zen sich auf die 
Übergangsbestim-
mungen der ange-
nommenen Weber-
Initiative, welche 
Zweitwohnungen 
in allen Schweizer 
Gemeinden auf 
20% beschränkt. 
Demnach seinen erst jene Baube-
willigungen nichtig, die ab 1. Janu-
ar 2013 erteilt würden. Bundesrä-
tin Doris Leuthard hatte erklärt, 
der neue Verfassungsartikel trete 
sofort in Kraft. Ihr Departement 
empfahl den Kantonen, neue Bau-
gesuche vorläu� g zu sistieren. 

Die Bundesversammlung wird 
vom Tessiner Parlament aufgefor-
dert, bei der Umsetzung der Ini-
tiative Rücksicht auf die Bedürf-
nisse der Berggebiete zu nehmen. 

Der Grosse Rat 
knüpft in einer 
Standesinitiative 
Bedingungen an 
das neue Gesetz. 
Berggemeinden, 
die in den Jahren 
2000 bis 2010 
einen starken Ein-

wohnerrückgang zu verzeichnen 
hatten und kaum Bautätigkeit 
 aufwiesen, müssten einen Son-
derstatus erhalten, so der Resolu-
tionstext. Ein Gegengewicht zur 
Initiative könnte eine gezielte För-
derung des Tourismus in den 
 Peripheriegebieten darstellen.

Sunstar rechnet fürs laufende
Geschäftsjahr mit einem Verlust
Um Kosten zu sparen, werden die Inhaberaktien 
an der SIX dekotiert.
In der Wintersaison 2011/12 
verzeichnete die Sunstar Hotel-
gruppe auf vergleichbarer Basis  
Rückgänge sowohl bei den 
 Logiernächten als auch beim 
Umsatz. Der erwartet schwieri-
ge Geschäftsgang im Winter 
werde voraussichtlich – trotz 
dem etwas besseren Sommer 
2011 – zu einem Verlust für das 
gesamte Geschäftsjahr führen, 
teilt Sunstar mit. Die ausführli-
che Jahresrechnung soll Ende 
August 2012 verö� entlicht wer-
den.

Aufgrund der vorliegenden 
Buchungen, die etwa einen 
Drittel unter dem Vorjahres-
stand liegen, rechnet Sunstar 

auch für die kommende Som-
mersaison nicht mit einer Ver-
besserung der Situation.

Der Verwaltungsrat hat be-
schlossen, bei der SIX Swiss 
Exchange ein Dekotierungs-
gesuch zu stellen und gleich-
zeitig dafür zu sorgen, dass 
die Inhaberaktien Serie A auf 
der ausserbörslichen Plattform 
OTC-X der Berner Kantonal-
bank dauerhaft gehandelt wer-
den. Dieser Schritt habe sich 
aufgedrängt, da die Aufwen-
dungen zur Aufrechterhaltung 
der Kotierung hohe Kosten 
verursachten und umfangrei-
che Personalressourcen bin-
den würden. dst

In Elm erodieren die Hotelbetten
Im Elmer Gastgewerbe 

rumort es. Nachdem 
bereits das Hotel Sardona 
schliessen musste, könn-
ten auch andere Betriebe 

das gleiche Schicksal 
erleiden.

DANIEL STAMPFLI

Nach Ostern 2012 hat der grösste 
Hotelbetrieb in Elm, das Hotel 
Sardona, seine Türen nach über 
34 Jahren geschlossen. Mit 130 
Betten und über 20 Mitarbeiten-
den war das Sardona das grösste 
Hotel im Sernftal und generierte 
jährlich um die 10 000 Übernach-
tungen. Die Ertragslage sei nicht 
mehr zufriedenstellend gewesen, 
begründet Hotelier Peter Sauter 
auf Anfrage die Schliessung. «Ge-
messen an der Entwicklung der 

Region ist das Haus heute einfach 
zu gross.» Sauter ist nun auf der 
Suche nach einem Investor mit 
einer erfolgversprechenden Ge-
schäftsidee, mit welcher Elm als 
Randregion belebt und das Hotel 
entsprechend ausgelastet werden 
könnte, und dies über das ganze 
Jahr. Um über die Runden zu kom-
men, seien 16 000 Übernachtun-
gen genug, so Sauter. Das Haupt-
problem der Region ortet Sauter 
in der fehlenden Attraktivität der 

Destination im Sommer, «wäh-
rend wir im Winter mit den Berg-
bahnen und den 42 Pistenkilome-
tern recht gut bedient sind». Der 
für das «Sardona» wichtige Semi-
narbereich sei aufgrund der Kon-
junktur quasi gänzlich weggebro-
chen. Auch die Zusammenarbeit 
mit dem Militär entwickle sich 
rückläu� g. Übrigens: Auf www.
glarnerland.ch wird das Hotel 
Sardona in der Hotelliste immer 
noch geführt.

Auch René Bässler, Eigentümer 
des Hotels Elmer mit 44 Betten, 
registriert im Sommer wenig Gäs-
te. Wanderer würden vereinzelt 
eine oder zwei Nächte bleiben. 
Wie lange er das Hotel noch füh-
ren wird, könne Bässler zum heu-
tigen Zeitpunkt nicht sagen.

In den vergangenen Jahren ver-
lor Elm auch vier Gastronomie-
betriebe. Als Letzter machte im 
März 2012 der «Sternen» dicht.
Zu Elm siehe auch Seite 17

zvg«The Circle» (rote Fläche) soll mit zwei Hyatt-Hotels ganz nahe beim Zürcher Flughafen 550 zusätzliche Hotelzimmer bereitstellen.

Am Bedarf vorbei?

Am Flughafen Zürich 
richten Investoren 

mit der grossen Kelle 
an. Gut 1000 neue 
Hotelzimmer sind 

geplant. Branchen-
vertreter befürchten 

ein Überangebot und 
einen Preisdruck.

VIRGINIA NOLAN

«Üblicherweise 
kommt die Nach-

frage vor dem 
Angebot, hier ist 
es umgekehrt.»

Jörg Arnold
Präsident Zürcher Hoteliers

Ruepp & Partner Dietikon AG

www.ruepp.ch

Es ist beruhigend zu wissen, dass 
die Buchhaltung in guten Händen 
ist. Wir können uns auf das 
Tagesgeschäft konzentrieren.

Hans Berchtold
Berchtold Catering AG

Ruepp & Partner ?!
ANZEIGE

Jörg Arnold, 
Präsident Zürcher 

Hoteliers.
zvg

Nichtig seien erst 
jene Bewilligun-

gen, die ab 
1. Januar 2013 
erteilt würden.

zvg

wk
Hervorheben
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